Jährlich 8 MÖL., balbz 7 Kl. Neth 2 Nl 
monstlid. 67 Rop. pränumgrande. 


Sia RL 40 Pop. prämamerando. 


Sonnabend, den 15. (27.) Juli 1895. 


Für die ober! denn denen 6 80h. 
für Reklamen 15 Kop. 
Preiß Exemplars 5 Ko 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


D ö r 


r 


IE 


(BG 


2 


Helena Goldfeder 
Dy. Jözef Sachs 
Zareczeni. 


2 


SESSLLEDESLOTLLOED 


ee 


Die General- Agentur der Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 


L’Urbaine 


iſt von der Petrikauer⸗Straße Nr. 114, nach der Schultz⸗Paſſage Nr. 7, übertragen worden. 
Dortſelbſt lönnen ſich auch tüchtige Agenten für Lodz und Umgegend melden. 


Zlewy i Syfony. 
Rezer woarki. 


Krany mosiezne i wentyle. 
Ol 


T Belki zelazne w ı6änych profilaeh. TL 


Hochachtend 


Hermann Raig rodsky, General- Agent. 
M. ROTE iS-ka, 


Warszawa, Aleja Jerozolimska ar. 6l. 
Telefonu nr. 883. 


Skladartykulöw budowlanych, kanalizacyjnychi'wodociggowych. 
Klozety fajansowe, pisuary i umywalki. 
Posadzki terrakotowe w röönych deseniach. 
Plytki fajansowe do wykladania $cian 
Rury, Zelazne i olowiane. 


— 8 ä2b— —n 


Zahnarzt 
Z. Rosenblatt, 


them. Affiftent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, bat ſich nach vieljähriger Proxis in Lodz 
| niedergelaſſen und wohnt Petrikaner⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener, 

Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
ö mittags. 


bs, SORDLEWARL 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt 


bat ſeln Bureau auf die Konſtautmer⸗Straße 
Nr. 7, Haus Putzmann verlegt. 


Ju lau d. 


St. Petersburg. 
— Ein Kirgiſen⸗Deputirter aus dem Temir⸗ 


ſchen Kreiſe iſt in St. Petersburg eingetroffen, 


mit ihm zugleich einer der Kreischefs, Oberſt⸗ 
lieutenant Igelſtröm. Der Kirgiſe iſt damit be⸗ 
kaut worden, Seiner Majeftät dem 
Kaiſer ein Pferd mit vollſtändigem Sattelzeug 
darzubringen. Das Pferd ift von mittlerem 
Wuchs, ſechsjährig, hat gute Alluren und legt 
mit Leichtigkeit eine Stecke von 70 Werft zurück. 
Das ganze Sattelzeug des Pferdes iſt von be⸗ 
merkenswerther Arbeit: Der Sattel hat einen 
goldenen Sattelbogen und iſt mit Filigranplatten 
veſchlagen, die Trenſe iſt von ſchwerem Silber 
und vorzüglicher Arbeit. Das Silber iſt auf jü- 
miſchem Leder, eigener Arbeit und von ſeliener 


Weiche befeſtigt. Der Sattel hat eigenthümliche 
Steigbügel, welche aus Leder angefertigt und mit 
Delmalerei im orientaliſchen Styl verziert find, 
Die obere Satteldecke iſt aus granatfarbenem 
Sammet, reich mit Goldſtickerei verziert. Das 
ganze Sattelzeug wird von einer Sammetdecke be⸗ 
deckt, in deren Mitte in kirgiſiſcher Sprache Jahr 
und Datum eingeſtickt iſt, in den Ecken der Nas 
menszug „I.“ mit der Krone darüber, die ganze 
Kante reich in Gold geſtickt. Zum Sattelzeug 
gehören 310 ein Halfter von derſelben Arbeit 
wie die Trenſe und eine ſchwere Nagaika, deren 
Stiel aus gegoſſenem Silber mit goldenen End⸗ 
beſchlägen iſt. 

— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Reichs raths⸗ 
gutachten vom 2. Mat dieſes Jahres wird, wie 
wir der „Handels⸗ und Ind.⸗Zig.“ entnehmen, der 
ſtaatliche Branntweinverkauf in den Gouverne⸗ 
ments Beſſarabien, Wolhynien, Jekaterinoſſlaw, 
Kiew, Podolien, Poltawa, Taurien, Cherſſon, 
und Tſchernigow am 1. Juli 1896 eingefuhrt 
werden. Ein Jahr ſpäter folgen dann die Go u⸗ 
vernements Wilna, Witebsk, Grodno, Kowno, 
Minsk, Mohilew, Sſmolensk, und endlich am 
1. Januar 1898 die Gouveruemeuts des König⸗ 
reichs Polen. 

— Die ungariſche Expedition des Grafen 
Zichy, die in den nächſten Tagen hier eintreffen 
jo, hat, wie die St. „Pet. Ztg.“ ſchreibt, ſoeben 
eine Forſchungsreiſe durch den Kaukaſus beendet, 
die unternommen war, um die Spuren aufzufin⸗ 
den, welche die Ungarn während ihres einſtigen 
Aufenthalts im ſpäteren Zeitalter der Völker⸗ 
wanderung auf dem Kaukaſus hinterlaſſen haben 
könnten. Ueber die Reſultate dieſer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition weiß die „Hosoe Bp.“ Nach⸗ 
ſtehendes zu berichten: Während ihres Aufent⸗ 
halis im nördlichen Kaukasus iſt es den Reiſen⸗ 
den beſonders in der Gegend der Kabarda und 
Naltſchik gelungen, zwiſchen den Kabardinzen und 
den Ungarn in Bezug auf Mundart und Sitten 
eine Stammes verwandtſchaft nachzuweiſen. An 
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Redaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hanufkripie werden nicht zurta geteilt. 
Redaetions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


der Kuma ſtieß die Expedition auf einen Volks⸗ 
ſtamm, der gleichfalls große Aehnlichkeit mit den 
Ungarn hat und eine Anſiedelung bewohnt, die 
den Namen „Magyar“ trägt. Von dieſer Anſie⸗ 
delung begaben ſich die Reiſenden nach Tiflis, 
von wo aus ſie, verſehen mit Fingerzeigen des 
Direktors des örtlichen Muſeums Radde und des 
Herrn Weidenbaum, nach Buchara und weiter in 
das Dageſtan⸗Gebiet reiſten. Von hier kehrte 
die Expedition über Petrowsk, Temir⸗Chan⸗Shura, 
Gunib, Derbent und Baku nach Tiflis zurück. 
In Derbent fanden die Gelehrten hiſtoriſche An⸗ 
haltspunkte dafür, daß die Hunnen einſt in dieſer 
Stadt geherrſcht und ſie im 4. Jahrhundert für 
1000 Pfund Gold an die Perſer abgetreten hät⸗ 
ten. Die Expedition des Grafen Zichy, die durch 
den Kaukaſus von dem Lehrer des 1. Tifliſer 
Gymnaſiums, Herrn K. F. Hahn, begleitet wurde, 
hat eine Menge werthvoller archäologiſcher Funde 
gemacht, die auf das Zeitalter der Völkerwande⸗ 
rung und die Wanderung der Ungarn durch den 
Kaukasus Bezug haben. 

Alle dieſe Gegenſtände ſollen auf der im 
nächſten Jahre in Peſt zur Erinnerung an den 
tauſendjährigen Aufenthalt der Ungarn in Europa 
ſtattfindenden Austellung in einem beſonderen 
Pavillon den europäiſchen Gelehrten zugänglich 
emacht werden. Gleichfalls beabſichtigt Graf 
12 in einem umfangreichen Werke die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reſultate ſeiner Reiſe niederzulegen. 
Mit herzlichem Danke und großer Anerkennung 
hebt die Erpedition die Förderung und die Unter⸗ 
ſtützung hervor, welche ihnen im Kaukaſus zu 
Theil geworden iſt. 

— Der „Cuozenckin BBernuxs“ conſtatirt 
eine gewiſſe „neue Bewegung“ unter den ruſſiſchen 
Juden. 

Dem Blatte zufolge habe ſich in Mohilew 
ein Kreis gebildeter Juden formirt behufs Orga⸗ 
niſirung von landwirthſchaftlichen Farmen. Dieſes 
Comitee habe bereits diesbezügliche Aufrufe an 
die Stammes⸗ und Glaubens genoſſen erlaſſen mit 
der Aufforderung, das gute nützliche Werk nach 
Kräften zu fördern. 

Der „Omoueuckiü Bbernurs" empfiehlt das 
Beiſpiel der Juden Mohilews der Nachahmung 
und lenkt die Aufmerkſamkeit namentlich desjeni⸗ 
gen Theils unſerer Tagespreſſe auf dieſe Initia⸗ 
tive der Juden, welcher ſtets den Racenhaß 
predige. 

— Die Geſammteinnahmen der rufſiſchen 
Eiſenbahuen vom 1. Januar bis zum 1. April 
1895. Im März beliefen ſich die Geſammtein⸗ 
nahmen unſeres Eiſenbahnnetzes auf 27,233,551 
Rol. gegen 26,975,451 Rol. in dem entſprechen⸗ 
den Monate des Vorjahres. Io der Periode vom 
1. Januar bis zum 1. April ſtellen ſich die Ge⸗ 
ſammteinnahmen auf 79,470,491 Rbl. gegen 
81,552,466 Rbl. in der entſprechendeu Periode 
des Vorjahres; mithin macht ſich im laufenden 
Jahre eine Mindereinnahme bemerkbar. Dieſelbe 
fällt hauptſächlich auf die Staatsbahnen, während 
die Privatbahnen eine Mehreinnahme zu verzeich⸗ 
nen haben. Folgende Bahnen weiſen eine Er⸗ 
höhung der Einnahmen auf: die Baltiſche und 
Pleskau⸗Rigaſche, die Jaroſſlaw⸗Wologda⸗, die 
Lodzer Fabriks⸗, die Ural⸗ und Nowotorſhoker 
Bahn. 


Die Tramway. 
IL. 


In Nr. 171 unſeres Blattes nahmen wir 
Gelegenheit, die Vor züge des motori⸗ 
ſchen Betriebes gegenüber dem Betrieb 
mittelft Pferden zu beſprechen und zwar zunächſt 
des Betriebes mittelſt Electricität bei oberirdiſcher 
Stromzuführung. Es bleibt noch anderer Betriebs⸗ 
weiſen zu gedenken. 

Der electtiſche Betrieb mit unterirdiſcher 
Stromzuführung, wie er z. B. in Budapeſt be⸗ 
ſteht und neuerdings für das Innere der Stadt 
Berlin auf der Strecke zum Terrain der dem⸗ 
nächſtigen Gewerbe⸗Ausſtellung in Ausfiht ge⸗ 
nommen iſt, kann für unſere Stadt wohl nicht in 
Betracht gezogen werden, da die Koſten dieſes 
Syſtems viel zu hohe find. 

Leider hat auch der Betrieb mit Accumula⸗ 
toren noch immer geringe Ausſicht, verwirklicht 
zu werden, nachdem die vor einiger Zeit in Berlin 
gemachten Verſuche zu einer Anwendung dieſes 
Syſtems nicht geführt haben. Es iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als der Betrieb mit Accumulatoren 
ſonſt große Vorzüge befitzen würde. Als Ideal 
eines Straßenbahnwagens fit doch ein folder zu 
bezeichnen, auf welchem die Kraftquelle ſammt 
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15. Jahrgang. 


Im Auslande lb ernimmt e Haasenstein 
& Vogler A.-G., Ham Königsberg 1,/P. oder deren 


en. 
In Warſchau: Unger's * Annoncen » Bureau 
owa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


dem zur Durchfahrung einer gewiſſen Strecke er⸗ 
8 Betriebs material derart untergebracht 
ft, daß weder nutzbarer Raum verſperrt, noch 
eine Beläſtigung der Fahrgäſte herbeigeführt wird 
und der Wagen während der Fahrt von keiner 
Leitung und von keiner Kraftſtation abhängig iſt. 
Dieſen Bedingungen würde der Accumulatorwagen 
gut entſprochen haben, doch ſtehen eben, wie oem 
erwähnt, der Anwendung dieſes Syſtems noch ber 
deutende Schwierigkeiten entgegen. 

Einer Betriebsweiſe für Straßen⸗ 
bahnwagen iſt aber noch zu gedenken, welche 
erſt in neuerer Zeit Anwendung gefunden hat und 
welche dem Anſcheine nach berufen iſt, den bisher 
bekannten Betriebs methoden erhebliche Concurrenz 
zu machen. Das iſt die Gas bahn. Nachdem 
auf der erſten derartigen Bahn in Deſſau wäh rend 
eines Jahres im anhaltenden Betriebe hinreichende 
Erfahrungen geſammelt wurden, haben ſich die 
Vorzüge des Syſtems ſo evident erwieſen, daß 
bereits für zwei weitere Städte, Hirſchberg und 
Saarlouis, die Anwendung deſſelben beſchloſſen 
worden iſt. 


Abgeſehen davon, daß eine Gas bahn der 
Commune die zweifellos größten Vortheile 
bietet, find doch noch eine Reihe der Eigenſchaften 
derſelben höchſt bemerkenswerth. Wenn vorhin 
für den Accumulatorenbetrieb geſagt werden mußte, 
daß ein ſolcher dem Ideal eines Tramwaybetrie⸗ 
bes am nächſten ſteht, ſo gilt das ganz unein⸗ 
geſchränkt ebenſo für das Gasbahn⸗Syſtem. Der 
Gasbahnwagen iſt mit dem Aecumulatorwagen 
allen denjenigen Betriebsſyſtemen techniſch be⸗ 
deutend überlegen, bei welchen die 
Betriebskraft nicht auf dem Wagen erzeugt, ſon⸗ 
dern ihm von außen her zugeführt wird. 

Jeder einzelne Gaswagen ſtellt ein in ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes dar und iſt, 
wenn er ſeine Gasfüllung erhalten hat, für eine 
Fahr von 10 Werft und mehr, je nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen, von der Füllſtation 
völlig unabhängig. Die Fahrt braucht 
nicht ſofort nach der Füllung zu beginnen, der 
Wagen kann vielmehr tagelang in der Wagenhalle 
ſtehen, ohne von der aufgeſpeicherten Kraft etwas 
zu verlieren, er kann dann jederzeit, auch wenn 
die Füllſtation außer Betrieb iſt, in Gang 
geſetzt werden. Auf der electriſchen Bahn 
dagegen können Wagen nur verkehren, ſo lange 
ihnen von der Centrale der Strom zugeführt 
wird; die letztere muß alſo ſo lange im Betrieb 
ſein, als noch ein Wagen fahren ſoll, falls man 
es nicht vorzieht, die Nachtwagen durch Pferde 
ziehen zu laſſen, was z. B. in Chemnitz geſchieht, 
und die Wagen durch Pferde in das Depot zu 
ſchaffen, wie in Hannover. 

Aus dieſer Unabhängigkeit der Gasmotor⸗ 
Wagen ergeben ſich zwei für den Tramwaybetrieb 
höchſt wichtige Vortheile: 1) die höhere Zur 
verläſſigkeit des Verkehrs, 2) die 
größere ung U Lac, de 
die Beanſpruchung der Straßenbahn. Alle die 
Betriebsſtörungen, welche bei electriſchem Betriebe 
durch Vorfälle in der Centrale oder am Leitungs⸗ 
netze vorkommen, z. B. Verſagen der großen 
Dampfmaſchinen in Folge von Heißlaufen oder 
ſonſtiger Defecte, Riemenbruch, Verſagen der 
ſtromerzeugenden Maſchinen, Abbrand einer Blei⸗ 
ſicherung, Bruch eines Drahtes, Rauhreif an den 
Leitungen, Eis auf den Schienen, Platzregen ꝛc. 
find beim Gasbetrieb vollkommen ausgeſchloſſen. 
Einzelne der aufgezählten Störungsurſachen, näm⸗ 
lich das Heißlaufen der Maſchinen und Ausbren⸗ 
nen der Bleiſicherungen, treten bei electriſchen 
Bahnen erfahrungsgemäß am häufigſten gerade 
dann ein, wenn die Beanſpruchung der Bahn eine 
recht lebhafte iſt, bei Schneewetter, ſtarkem An⸗ 
drang und dergl., und haben immer die ungnge⸗ 
nehme Folge, daß ſämmtliche Wagen da ſtehen 
bleiben, wo ſie ſich beim Eintritt der Störung 
gerade befanden, bis die Störung beſeitigt ift. 

Bei Gasbahnen dagegen kann eine Bertehre. 
unterbrechung in ſolchem Umfange nie eintreten; 
es kann vielmehr eine Störung nur an einem 
Motor oder einem Getriebe vorkommen. Dieſe 
bleibt aber auf alle Fälle auf den betroffenen 
Motorwagen allein beſchränkt und kann den Be⸗ 
trieb der übrigen nicht ſtören. Der defect gewor⸗ 
dene Wagen wird einfach von dem nächſten mit⸗ 
genommen und am Ende der Strecke aus⸗ 
rangirt. 

Diefe Vorzüge ſind ſchwerwiegend 
genug, daß bei der Entſcheidung über die 
Wahl eines Betriebsſyſtems auch das Gasbahn⸗ 
Syftem in ernſtliche Erwägung gezo⸗ 
gen werden muß. 


h dloſcht 


bücher durch ſolche neue 


Lodzer Tageblatt. 


kämen unter Umſtänden die Kinder ſchlecht weg. 


Jages chronik. 


— Zum Reglement über die Dampf⸗ 
keſſel. Auf Grund des vom Finanzminiſterium 
beſtätigten Reglements iſt jeder Beſitzer eines 
Dampfkeſſels verpflichtet, für jeden Keſſel ein be⸗ 
ſonderes Schnurbuch zu führen, in welchem die 
Reſultate jeder Beſichtigung verzeichnet werden 
müſſen. Nach einer von der Fabrik- Inſpektion 
vorgeſchriebenen Form wurden bisher dieſe Schnur⸗ 
bücher gewöhnlich in der Gouvernements⸗Verwal⸗ 
tung angefertigt und mußten von den Beſitzern 
der Dampfkeſſel mit 2 Rbl. 50 Kop. pro Exem⸗ 
plar bezahlt werden. Durch die Praxis hat es 
ſich nun herausgeſtellt, daß die Form dieſer Bücher 
in mehrfacher Beziehung unzulänglich, auch der 
Preis ein unverhältnißmäßig hoher iſt. Infolge 
le hat das Departement für Handel und Mas 
nufaktur für das ganze Reich einheitliche Schnur⸗ 
bücher nach einem neuen Schema herſtellen laſſen, 
die von der Fabrik⸗Inſpektion zum Preiſe von 10 
Kop. pro Exemplar erhältlich find. Wie die 
„Bupk. BBA.“ berichten, müſſen bis zum 1. 

anuar nächſten Jahres die bisherigen Schnur⸗ 
Muſters erſetzt ſein. 


— Kleinfeuer. In einer Oberſtube des 


an der Dlugaſtraße belegenen Lewkowicz'ſchen 
1. 1 entſtand am Donnerſtag Abend in der 


ebenten Stunde ein Brand, der Veranlaſſung 


zur Alarmirung der Freiwilligen Feuerwehr gab. 


Die ſtabilen Mannſchaften des II. Zuges rückten 
in Folge deſſen ſchleunigſt aus, fanden aber bei 
ihrer Ankunft das unbedeutende Feuer bereits ge⸗ 


— Der geſtrige Getreidemarkt geſtaltete 


ſich etwas lebhafter als der, der Vorwoche, welcher 


Umſtand ſeinen Grund wohl hauptſächlich in der 


verſtärkten Zufuhr hatte. Für Weizen beſter Sorte 


wurde gezahlt 5 Rbl. 40 bis 5 Rbl. 50 Kop., 
für dto. Roggen — ſowohl alten als neuen — 
4 Rbl. bis 4 Rbl. 20 Kop. und für Hafer 2 


Rl. Tobis 2 Rbl. 80 Kop. pro Korzec. 


Aufforderung 


— An die ruſſiſchen Kaufleute, In⸗ 
duſtriellen und Handwerker im allgemeinen 
iſt, wie der „Cab“ erfahren hat, von der abeſ⸗ 
ſiniſchen Geſandtſchaft die Aufforderung gerichtet 


worden, in Abeſſinien ruſſiſche Handlungshäuſer, 


Fabriken, Werkſtätten u. ſ. w. zu begründen. Der 
iſt das Verſprechen hinzugefügt 
worden, daß derartige Unternehmer auf die För⸗ 


derung und materielle Unterſtützung des Negus 
von Abeſſinien rechnen dürften. 


e Der neue Steinkohlentarif tritt, 
wie die officiellen Organe des Finanzminiſterinms 
melden, vom 1. (13.) Auguſt des laufenden Jah⸗ 
res in Kraft und ſoll in Hinblick hierauf zur 
Durchſicht der Tarife für Brennmaterialien, im 


Herr 


Speciellen für Holz geſchritten werden. 


— Aus dem Geſchäftsverkehe. 


Karl Abel hat ſeine an der Sredniaſtraße bele⸗ 
gene Dampf⸗Mehl⸗Mühle vom 1. (13.) d. M. 


‚ab an die Herren L. Kühn und C. Queſſeleit 
verpachtet, welche Beiden das Geſchäft unter der 


Firma „Kühn & Queſſeleit“ betreiben. 

— Eine neue Dampf⸗Bier⸗Brauerei 
beabfihtigen, wie uns mitgetheilt wird, die Herren 
O. & Co. auf ihrem an der Rokiciner Chauſſee 
belegenen Grundſtücke im nächſten Jahre zu er⸗ 
bauen, Somit wird ſich die Zahl unſerer Bier⸗ 


brauereien um drei vermehren. 


L CTaſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag 
wurde einer Frau Paginska auf dem Neuen Ringe 


ein Portemonnaie mit 17 Rbl. entwendet, ohne 


daß 


geben. { 
det bei ungezogenen Kindern nichts, und den 


werden immer ungezogener. 


ess gelungen wäre, den Thäter zu entdecken. 
— Spende für das Waiſenhaus. 


Gelegentlich eines Ausfluges, den einige befreun⸗ 


dete Familien am Donnerſtag nach dem benach⸗ 
barten Bedon unternahmen, wurde von Leopold 


Markgraf eine Sammlung für die armen Waiſen 


veranſtaltet, die 4 Rbl. 30 Kop. ergab. Dieſer 


Betrag wurde Herrn Paſtor Rondthaler über⸗ 


mittelt. 

— Alfred Köcher, der Sieger in der 
Diſtanzfahrt Warſchau⸗Kaliſch iſt, wie auslän⸗ 
diſche Blätter melden, bei dem Diſtanzrennen 


Berlin⸗Friedberg geſtürzt und hat das Schlüſſel⸗ 
bein zweimal gebrochen. 


— Ueber das Züchtigungsrecht der 


Eltern iſt ſchon viel hin⸗ und hergeſtritten wor⸗ 


Im Allgemeinen muß man zweierlei zu⸗ 
Eine vernünftige körperliche Strafe ſcha⸗ 


den. 


Eltern ſteht das moraliſche, wie das natürliche 
Recht zu, ihre Kinder zu züchtigen. Warum 
züchtigt man? Um zu beſſern! Es mag Fälle 


geben, wo Prügel nichts nützen. Das iſt aber kein 
Grund, ſie nicht 
Lins iſt zu berück 
lag, nicht unverdient gezüchtigt werden, Mißhand⸗ 
lung der Kinder bedroht das Geſetz mit Be⸗ 


ur Anwendung zu bringen. Nur 
nichtigen, es darf nicht ohne An⸗ 


ſtrafung. Eine Mutter oder ein Vater, der die 
Ruthe nicht anwendet, wenn es ſein muß, verräth 
Schwäche. Kinder machen ſich dieſe zu Nuße und 
Aber noch verwerf⸗ 
licher iſt das Gegentheil, die brutale Mißhand⸗ 


lung. Durch das Uebermaß der Körperftrafe wird 


beim Kinde Haß und Rache gegen den erzeugt, 


der ſie ungebührlich und ohne hinreichende Urſache 
züchtigt. 
Vater und Mutter, anſtatt zu lieben, flieht, und, 
wo es angeht, 


Man verfteht es, daß ein ſolches Kind 


feinem Haß Luft macht. Aus 
dieſem Gefühl heraus hat ſich der geſetzliche Schutz 
der Kinder gegen Mißhandlungen ihrer Eltern 


gebildet. Das Geſetz beſtraft mit vollem Rechte 


körperliche Züchtigungen der Kinder mit Freiheits⸗ 


trafen, je nach der Schwere der verübten Miß⸗ 


handlung. Es iſt empfindlich, daß dies geſchieht, 
aber es muß feine Abſchreckung walten, ſonſt 


Man hat Fälle von grauſamen Eltern, die haar⸗ 
ſträubend und auf entmenſchte Naturen zurückzu⸗ 
führen ſind. Zum Glück gehören ſie zu den Sel⸗ 
tenheiten. Um ſich alſo vor Strafe ſelbſt zu 

ſchützen, ſeien die Eltern bei Vornahme der Zach 

tigung vorſichtig. Man ſchlage nicht im Affect, 
und nehme ſich vor Verletzung edler Körpertheile 
in Acht. 
tigung, als den Rohrſtock oder die Ruthe. Wer 
mit Maß und am rechten Platze ſein Kind be⸗ 


ſtraft, meint es im Grunde mit demſelben gut. 


Ohne alle Strafe iſt eine Erziehung wohl nur in 
vereinzelten Fällen denkbar. Schwachen Kindern 
iſt die Verübung von Ungezogenheiten eher nach⸗ 
zuſehen, als normal entwickelten. 
der 


wie Ermahnung u. ſ. f. Widerſetzlichkeit 


Kinder gegen die Eltern ſollen unter keinen Um⸗ 


ſtänden geduldet werden, ebenſo wenig die Un⸗ 


ſitte des Beſſerwiſſens und Rechthabens. Ohne 


Autorität iſt keine Achtung und Liebe denkbar, 
wie beim Staat, ſo auch bei der Familie. Ein 
altes Sprichwort lautet: „wer nicht hört, muß 
fühlen.“ 
der ſelbſt ein, daß und warum ſie Strafe ver⸗ 
dienten, und bilden ſich daraus ein Syſtem der 
Kindererziehung. Strafe macht alſo vernünftig, fie 
ift ein beſſerer Erzieher, als viele Grundſätze, zu⸗ 
mal wenn ſie nur auf dem Papiere ſtehen. Wer 
die Strafe erfunden hat, können wir allerdings 
nicht ſagen. Wir behaupten blos, derjenige führte 


Man benutze nichts Anderes zur Züch⸗ 


Man ſtrafe 
auch nicht, ehe man nicht andere Mittel verſucht, 


Im ſpäteren Lebensalter ſehen die Kin⸗ 


der Blumen, dem ſchnellen Reifen der Garten⸗ 
und Feldfrüchte u. ſ. w. und manchen anderen 
Erſcheinungen. 

— Um dem läſtigen Verletzen der Pneu⸗ 


matikreifen bei Velocipeds aus dem Wege 


zu gehen, iſt ein findiger Amerikaner auf die Idee 
a ſtatt eines Luftreifens mehrere derſel⸗ 
en in einem Mantel zu benutzen. Dieſelben 
werden in einander angeordnet und nur immer 
der äußerſte aufgepumpt. Iſt dieſer verletzt, jo 
braucht man nur den nächſtfolgenden mit Luft zu 
füllen, und kann mit geringem Zeitverluſt die viel⸗ 
leicht wichtige Fahrt fortſetzen. Selbſtredend muß 
jeder Luftſchlauch mit einem beſonderen Ventil 
verſehen ſein. Nähere Auskunft über dieſe Erfin⸗ 
dung ertheilt das Patent⸗ und Techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz. 

— Die Gefahren der Friſur. In den 
Pariſer Blättern vom Freitag findet ſich der Be⸗ 
richt eines Proceſſes, der durch die Tödtung eines 
Menſchen unter ſehr eigenthümlichen Umſtänden 
veranlaßt worden iſt. Eine Pariferin, Fräulein 
Gachete, beſtellte am 10. Mai dieſes Jahres ihren 
Friſeur, er ſollte kommen for champooing, d. h. 
den Kopf auf amerikaniſche Art gründlich rei⸗ 
| nigen und waſchen. Der Friſeur ſelbſt, Mr. Les 
pain, war abgehalten und ſchickte ſeinen Gehilfen 
Ruſſier. Diefer brachte das nöthige Material und 
Handwerkszeug mit und, nachdem er das Haar 
mit den zum Theil aus flüchtigen Eſſenzen und 
Oelen beſtehenden Stoffen bearbeitet hatte, zün⸗ 
dete er, da die Dame das Haar auch in Locken 


fie ein, welcher ſich zuerſt gegen Aeltere verging. gebrannt haben wollte, anderthalb Meter von der 


— Wie der „Kur. War.“ berichtet, iſt der 
Direktor der Lodzer Fabrikbahn, Herr Knapski 
und der Chef der Lodzer Güterſtation, Herr An⸗ 
toniewski vom Präſes der genannten Bahn, Herrn 
Bloch nach Wien berufen worden, um über 
einige wichtige Fragen, welche unſere Bahn be⸗ 
treffen, zu conferiren. 

— Noch iſt die Dame auf dem Zwei⸗ 
rad bei uns eine Ausnahme⸗Erſcheinung, die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erregt. Jede neue Rad⸗ 
fahrerin iſt aber durch das bloße Beiſpiel mehr 
noch als durch Zureden eine Proſelytenmacherin. 
Alle Anzeichen ſprechen denn auch dafür, daß 
nicht blos im Velociped⸗Sport, ſondern auch in 
der praktiſchen Nutzbarmachung des Fahrrades 
die Frau es dem Manne bald gleichthun wird. 
Beſonders wenn die Aerzte erſt die letzten Be⸗ 
denken zerſtreuen und ſtatt abzumahnen, wie man 
fürchtete, dem neuen Vehikel das Wort reden 
werden. Sie fangen denn auch allen Ernſtes an, 
es zu thun. 

In „Seribner's Magazine“ beſpricht ein Arzt, 
Dr. Rooſevelt, den Einfluß des Biegykleſportes 
auf die Frauen. Er gewinnt dabei ein für den 
Sport zie nilich günſtiges Urtheil. Er ſagt: „Es 
iſt oft behauptet worden, daß der Bichkleſport 
für die Frauen ſchädlich iſt. In dieſer Behaup⸗ 
tung liegt nur ein geringes Stück Wahrheit. Ich 
möchte den bekannten Ausſpruch von Lincoln modifi⸗ 
ciren und ſagen, daß der Bicykleſport manchen Frauen 
jederzeit ſchädlich iſt, allen Frauen zu gewiſſen Zeiten, 
aber nicht allen Frauen jederzeit. Es ift nicht an⸗ 
zunehmen, daß eine geſunde Frau durch den Ges 
brauch des Rades Schaden erleiden kann, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie ſich nicht überanſtrengt, daß ſie nicht 
zu lange, nicht zu ſchnell und nicht über allzu 
ſteile Anhöhen fährt, vorausgeſetzt auch, daß ſie 
nicht fährt, wenn geſunder Menſchenverſtand und 
Phyſiologie gleicherweiſe ihr jede Ueberanſtren⸗ 
gung verbieten, und vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
die ſchlechte Gewohnheit annimmt, den Körper 
beim Fahren allzuweit über die Handhabe vorzu⸗ 
beugen. Man darf nicht nur annehmen, es iſt 
eine ſichere Erfahrung, daß viele Frauen durch 
dieſen Sport erheblich gefördert werden. Gewiſſe 
anatomiſche und phyſiologiſche Eigenthümlichkeiten 
machen jede phyſiſche Ueberanſtrengung für die 
Frau gefährlicher, als für den Mann; aber wenn 
die Frau ſorgfältig das Uebermaß vermeidet, iſt 
das Radfahren wohlthätig und geſund für jede 
Fran, die keinen organiſchen Fehler hat.“ 

Ein franzöfiſcher Arzt, Dr. J. Champion⸗ 
niere, Mitglied der franzöſiſchen Akademie für 
Medicin, ſpricht ſich laut Mittheilung des „B. 
B. C.“ in der „Nouvelle Revue“ ebenfalls ent⸗ 
ſchieden für das Radfahren der Frauen aus. 
Dieſer Sport, meint er, wird die Frauen zwingen, 
ſich zu trainiren. Aerzte klagen, daß ihre Patien⸗ 
tinnen die Nahrung nicht vollſtändig verdauern 
die fie verzehren. Die franzöſiſchen Frauen con⸗ 
ſumiren gewohnheitsmäßig eine beſtimmte Mahl⸗ 
zeit und ein beſtimmtes Quantum Wein und leh⸗ 
ren das Gleiche ihren Kindern, ohne dabei irgend 
welche Rückſicht auf Luft und Bewegung zu neh⸗ 
men. Der Bicykleſport werde fie lehren, ihre 
Mahlzeiten nach ihren körperlichen Bedürfniſſen 
einzurichten, ferner werde er ſie lehren, eine Land⸗ 
karte zu verſtehen, den Veränderungen im Raume 
geiſtig zu folgen; endlich werde er ihnen eine ge⸗ 
wiſſe Art von Muth und Entſchloſſenheit geben. 
Man braucht nur einmal eine radfahrende Dame 
auf einem der verkehrsreichen Plätze in Paris zu 
ſehen, um zu beobachten, wie viel fie vor ihren 
nichtrad fahrenden Schweſtern an Selbſtbeherrſchung 
voraus hat. Der franzöſiſche Arzt geht ſogar jo 
weit, vom Radſport der Frauen auch eine Er⸗ 
neuerung des Familienlebens und ſogar eine Aen⸗ 
derung der Sitten im gemeinſchaftlichen Verkehr 
beider Geſchlechter zu erwarten. Vor vier Jahren, 
jagt er, haben nur ſehr wenige Franzöſinnen ein 
Bicycle beſtiegen; jetzt zählen die franzöſiſchen 
Bicycliſtinnen nach Tauſenden aus allen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen und allen Altersklaſſen, von der 
Kindheit an bis zu den mittleren Lebensjahren. 

— Ein frühzeitiger Herbſt ſoll diesmal 
bevorſtehen. Die naturkundigen Witterungspro⸗ 
pheten ſchließen dies aus dem raſchen Verblühen 


ſelben entfernt — wie die Polizeivorſchrift es er» 
heiſcht — eine Spirituslampe zum Glühend⸗ 

machen des Brenneiſens an. Urplötzlich fing das 
Haar der Dame Feuer, lohte wie Pulver hoch 
empor und war im Nu verbrannt. Den Kopf der 
Unglücklichen, die laut ſchreiend ins Nebenzimmer 
gerannt und dort ohnmächtig niedergefallen war, 
bedeckte eine furchtbare Brandwunde, und obgleich 
ärztliche Hilfe ſofort herbeigeholt wurde und alles 
geſchab, was ärztliche Kunſt thun konnte, erfolgte 
der Tod nach 24ſtündiger Qual. 


— Das pariſer Conſervatorium 
begeht am 3. Auguſt die Feier feines hundert⸗ 
jährigen Beſtandes. Begründet durch ein Derect 
des Convents vom „16. Thermidor im 3. Jahre“, 
3. Auguſt 1795, um „in der Gemeinde von 
Paris die Mufik zu pflegen und zu lehren“ blickt 
daß pariſer Conſervatorium, welches Joſeph 
Cbénier feine Begründung verdankt, auf eine 
erſprißliche Thätigkeit zurück. Viel berühmte 
Künſtler ſind aus ihm hervorgegangen. Das 
Inſtitut hat ſeit dem Jahre 1795 nur fünf 
Directoren gehabt. Der erſte, unter deſſen Leitung 
das Inſtitut eröffnet wurde, war Bernard Sa⸗ 
rette, deſſen Thätigkeit ſich bis zum Jahre 1815 
erſtreckte. Ihm folgte nach einer kurzen Unter⸗ 
brechung im Jahre 1816 Perne, der dem Con⸗ 
ſervatorium bis zum Jahre 1822 vorſtand. Die 
nun folgenden Leiter des Inſtitutes haben noch 
heute in der Kunſtwelt ſehr geſchätzte Namen. 
Es iſt als dritter Cherubini zu neuen, der vom Jahre 
1822 —1842 die Directorſtelle inne hatte. 1842 
übernahm Auber die Direction, um ſie im Jahre 
1871, alſo nach neunundzwanzigfähriger Thätigkeit 
Ambroiſe Thomas, dem jetzigen Leiter zu über⸗ 
geben. Für den 3. Auguſt wird von der Direction 
des Conſervatoriums eine große Feier veranſtaltet. 

— Merkwürdige Fälle zufälliger 
Vergiftung werden aus Birmingham gemeldet. 
Ein Mann, der an Kopfſchmerzen litt, ließ fi 
eine Doſis Phenccetin aus der Apotheke holen. 
Er ſpürte, als er das Mittel nahm, ſofort einen 
ungewohnten Geſchmack, fühlte ſich bald darauf 
unwohl und ſtarb im Verlauf einer Stunde. 
Die auffälligen Erſcheinungen, unter denen er ge⸗ 
ftorben war, veranlaßten die Section der Leiche, 
welche Strychninvergiftung ergab. Dieſes Reſul⸗ 
tat erinnerte die Leute daran, daß eine ältere 
Dame, welche kurze Zeit zuvor aus derſelben 
Pharmacie daſſelbe Speclſicum bezogen hatte, ei⸗ 
nige Stunden, nachdem ſie dies genommen, geſtor⸗ 
ben war. Der Todtenſchein lautete allerdings 
auf Herzſchlag, aber die völlig gleichartigen Um⸗ 
ſtände, unter denen beide Todesfälle erfolgten, 
ließen doch eine Ausgrabung und Section der 
Leiche rathſam erſcheinen, und das Reſultat der 
Unterſuchung war wiederum Strychninvergiftung. 
Weitere Nachforſchungen ergaben, daß die Flaſche, 
aus der der Apotheker das genannte Mittel ver⸗ 
abreicht hatte, zwar mit Phenacetin beſchrieben. aber 
mit 30 pCt. Strychnin gemiſcht war. Die 
Schuld daran trifft den Lieferanten des Apothe⸗ 
kers. Letzterer hatte je eine Flaſche Strychnin 
und Phenacetin beſtellt, erhielt aber letzteres in 
einer Flaſcht, die als Strychnin bezeichnet war, 
während in die Phenacetin bezeichnete Flaſche 
eine Miſchung dieſes Mittels mit Strychnin ein⸗ 
gefüllt wurde. Wie dies möglich war, iſt bisher 
nicht aufgeklärt worden. Am auffälligſten iſt aber, 
daß wenigſtens bis heute kein anderer Vergif⸗ 
tungs fall aus gleicher Veranlaſſung bekannt ge⸗ 
worden iſt, obwohl das mit Strychnin gemiſchte 
Phynacetin bereits ſeit Monaten vertrieben wurde. 

— Ueber ein ſchweres Eiſenbahnun⸗ 
glück, welches ſich in Canada zutrug, liegen jetzt 
ausführliche Nachrichten vor. Zwei Abtheilungen 
eines Perſonenzuges gefüllt mit Wallfahrern aus 
Sherbrooke, Windſor Mills und Richmond, die 
ſich auf dem Wege zum heiligen Schreine der St. 
Anna de Beaupee befanden, ſtießen im Dunkel 
der Nacht an der kleinen Station Craig's Roads 
auf abſchüſſigem Geleiſe zuſammen. Die zweite 
Abtheilung des Zuges rannte mit vernichtender 
Gewalt in die erſte, zertrümmerte einen vollbe⸗ 
ſetzten Pullman⸗Wagen und bereitete dreizehn 
Paſſagieren einen jähen Tod. Die erſte Ablhei⸗ 
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lung hatte auf der Station Craig's Roads 
gemacht, um Waſſer einzunehmen, was von 


telegraphiſch gemeldet, eine Anzahl Prieſter. 
die dicken Dampfwolken aus der zertrümme 
Locomotive ſich verzogen hatten, machten ſich 
Bahnbedienſteten an's Werk, um die Tod 
Schwerverletzten und Verſtümmelten unter 
Trümmern der Wagen hervorzuziehen. Die Fra 
zerriſſen Theile ihrer Unterkleider, um dart A 
Bandagen herzuſtellen. Schwerverwundet wur 
25 Perſonen, einige davon tödtlich. Es läßt 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, wen die Ver 
wortlichkeit für das entſetzliche Unglück trifft. 
— Die Mache des Bewucherten. U 
dem kleinen ſpaniſchen Orte Pinilla de Toro wi 
die Verzweiflungsthat eines durch Wucher 
Grunde gerichteten Mannes gemeldet. Loren 
Martin Conde, jo heißt der Unglückliche, wur fi 
auf Veranlaſſung des reichen Bauers Mann 
Gata Carmona gepfändet, und fein Haus, ſon 
faſt ſeine ganze Habe ging in den Beſitz dr | 
Letzteren über. Hierüber erbittert, beſchloß & 
renzo, blutige Rache an Manuel zu nehmt 
Als er die Schlüſſel ſeines ehemaligen Hauf } 
der Behörde auslieferte, ließ er abſichtlich ei F 
Seitenthüre unverſchloſſen, um ſich während d. 
Nacht einzuſchleichen. Am nächſten Tage ka 
Manuel, begleitet von einem Beamten und mel 
reren Perſonen, um von dem Haufe Beſitz ; . 
ergreifen. Kaum hatten fie den Fuß über d J 
die Schwelle geſetzt, als Lorenzo hervortrat un 
ihnen höhniſch zurief: „Hereinſpaziert, mei 
Herren!“ Die Begleiter Manuels ahnten nicht 
Gutes und wendeteten ſich zur Flucht, währen 
dieſer ſelbſt weiter ſchritt. Da ertönten zw J 
Schüſſe. Manuel ſank, von einer Kugel in f 
Herz getroffen, todt nieder. Lorenzo aber wand 
darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt und mach 
ſeinem eigenen Leben durch einen wohlgezielte 
Schuß in die Schläfe gleichfalls ein Ende. Di 
Mörder und Selbſtmörder war als friedliebende 
und gutmüthiger Mann bekannt. 


— Die Erfindung des Engländers Wallat 
Remington, die Colour Musie, fährt fort . 
London Aufſehen zu erregen. Wie man weil |: 
handelt es ſich bei der Erfindung um ein Mittel | 
die Töne in Beziehung zu den Farben zu bringe 
und die erſtern gewiſſenmaßen ſichtbar zu machen 
Die Erfindung ift nicht neu, denn ſchon im Jahr 
1740 baute der Jeſuit Luigi Betramo⸗Coſtel ei # 
„Clavicembalo oculare,“ welches die Töne 3 f. 
gleicher Zeit auf akuſtiſchem und auf optiſcher 
Wege ausdrückte und beſtimmt war, tauben Pet 
ſonen eine Art muſikaliſchen Genuſſes zu ver | 
ſchaffen. Es giebt aber auch Menſchen, die eine Ft 
beſonderen Apparates gar nicht bedürfen, ur 
Töne auch optiſch wahrzunehmen. Bei dieſen kran! 
haft empfindlichen Perſonen iſt jede akuſtiſch . 
Empfindung von optiſchen begleitet. Als erſte 
ſtudirte dieſes ſeltſame Phänomen der Wiene F 
Arzt Nußmaumer, der ſelbſt mit dem Leide Fi 
behaftet war. Weitere Mittheilungen über di 4 
Krankheit verdankt man dem franzöſiſchen Arz 
Parville, der ebenfalls, wenn auch in geringen . 
Grade, an ihr litt. Dieſe Gewährsmann berichte J: 
unter Anderem von einem Züricher Studenten, be 
dem die Krankheit eine außerordentliche Ent: 
wickelung erreicht hatte. Hohe Töne brachten ihn 
die Empfindung heller Farben, tiefe Töne die 
jenige dunkler Farben. Die Farbenempfindung 
war aber ſehr verſchieden je nach dem Inſtrument 
auf dem die Töne erzeugt wurden. Eine beſtimmt! 
Melodie, auf dem Klaviere geſpielt, erweckte ihm 
die Empfindung der blauen Farbe; dieſelbt 
Melodie, auf der Flöte geſpielt, zauberte ihm dit 
rothe Farbe vor das Geſichtsfeld. Die farbig 
Erſcheinung haftet an dem Inſtrument, von den 
die Töne ausgehen. Ein ſehr einfaches Experiment, 
das bei einzelnen Perſonen gelingt, beſteht darin, 
daß man ein leeres Glas mit einer Gabel 
anſchlägt. Hochgradig nervöſe Perſonen hören 
dann zuweilen nicht nur den Ton, ſondern er⸗ 
blicken auch das Glas gefärbt. Uebrigens iſt 
bekannt, daß einzelnen berühmten Muſikern die 
Töne auch eine Farbenempfindung gaben. Liſzt z. 
B. pflegte bei den Proben ſeinen Muſikern zu 
ſagen: „Dieſe Stelle, meine Herren iſt mehr 
bläulich zu ſpielen, dieſe andere mehr roth“. Wer 
ihn ſo zum erſten Mal hörte, glaubte, er mache 
ſich über fein Orcheſter luſtig. Doch war dies 
durchaus nicht der Fall. Vielmehr empfand eben 
Liſzt die Töne auch optiſch und wählte deshalb, 
um die feinſten Nuancen des muſikaliſchen Vor⸗ 
trages zu bezeichnen Ausdrücke aus dem Gebiete 
der Optik. | 

— Der Raubmörder Franz Won 
draſchek iſt am 24. früh 6 Uhr in Korneuburg 
durch den Strang hingerichtet worden; er hatte 
ſich Abends vorher ganz in fein Schidjal ergeben, 
Der früher thieriſch⸗gewaltthätige Menſch war 
durch die Todesangſt ganz gebrochen; er ſaß die 
ganze Zeit mit dem Roſenkranz in den Händen, 
die Augen auf das Cruciſtix gerichtet, weinend 
auf dem Bettrand. Er aß nur auf dringende 
Zureden des Kerkermeiſters, ſtöhnte und ächzte 
und jammerte, er ſagte, er habe immer auf 
Begnadigung gehofft. Später verſuchte er zu 
rauchen, legte aber die Cigarre bald weg. Alt 
die Kerzen vor dem Grucifir angezündet waren, 
ſtöhnte er: „Wenn nur die Nacht ſchon um wäre!“ 
— Wondraſchek verbrachte die Nacht ſehr unruhig; 
er ſchlief nur wenig. Der Franziskanermönch 
Markus wachte und betete bei ihm. Der Ver⸗ 
theidiger, Dr. Popo vac, beſuchte ihn Morgens 
um 4 Uhr; er konnte ihm keine Botſchaft bringen, 


Grund, Sie für einen Ehrenmaun zu halten. 


Ihnen Miß Connor zuzuführen.“ 
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Belletriſtiſcher Theil. 
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Die Erbin von Abbot - Caſtle. 


Griginal⸗ Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Lord Ruthbert, ich brauche nicht daran zu zweifeln, daß Sie 
Derjenige ſind, für welchen Sie ſich ausgeben. Wenn ich Sie recht 
anſehe, daun erkenne ich in Ihnen den alten Sir Malet wieder und 
ich bin immer der Meinung geweſeu, daß auf Aehnlichkeiten etwas 
zu geben iſt, wenigſtens inſofern, als eine ſolche niemals zwiſchen 
Hallunken und rechtſchaffenen Menſchen beet So habe ich allen 
a Ich habe aber in 
meinem langen Leben mancherlei Erfahrungen gemacht, die nicht dazu 
dienten, eine große Vertrauensſeligkeit in mir zu fördern. Ich will 
Ihnen ja gerne glauben, aber — wie die Umſtände liegen, ich erinnere 
Sie nur an die Ausſage des ſchuftigen Advocaten — muß ich Beweiſe 
haben. Ich muß Mary ſehen.“ 

Die Sprache des alten Mannes war plötzlich eine ganz verän⸗ 
derte, ſie hatte nicht einmal mehr den zitternden, unſicheren Klang. 
Lord Ruthbert fühlte ſich erleichtert, denn er hatte ſoeben noch ge⸗ 
dacht, daß er hier ſchwerlich feinem Ziele in einer vernünftigen Weiſe 
näher kommen würde. 

„Es freut mich, Mylord, wenn Sie einen ſolchen Entſchluß faſſen 
könnten. Es wird mir eine Freude ſein, Sie als Gaſt in Ruthbert⸗ 
Hall zu empfangen und Sie entweder zu Mrs Gray zu begleiten und 


„Davon kann nicht die Rede ſein, Sir. Mit achtzig Jahren 
und darüber macht man keine Reiſen. Sie muß nach Abbot⸗Caſtle 
kommen.“ 33 * 

„Ich muß ernſtlich davon abrathen. Miß Connor's Geſund⸗ 
heitszuſtand läßt, wie mir ſcheint, zu wünſchen übrig. Sie bedarf 
vor allen Dingen der Schonung, und neue Aufregungen könnten ihr 
nur ſchädlich ſein. Ich möchte fe ſolchen nicht ausgeſetzt ſehen. Laſſen 
990 mich zu dem zweiten Theile des Zweckes meines Kommens über⸗ 
gehen.“ 

„Was wollen Sie noch weiter?“ f 

„Sie find Miß Connor's einziger Verwandter und ich möchte 
in ihrer Angelegenheit nichts thun, ohne mich vorher mit Ihnen ver⸗ 
ſtändigt zu haben. Würden Sie einverſtanden ſein, wenn verfucht 
würde, das Gericht zu veranlaſſen, ſich nochmals mit der Angelegen⸗ 
heit Ihrer Enkelin zu befaſſen?“ 

„Wozu! warum? Es iſt nichts zu machen. Sie iſt freige⸗ 
ſprochen — mehr kann man doch nicht verlangen. Hätte ſie etwas 
begangen, ſo würde man ſie nicht jreiselprocgen haben. Ich ſehe 
nicht ein, warum man ſich noch einmal in Unruhe ſtürzen ſoll.“ 

„Sie iſt mit einer ſchwachen Stimmenmehrheit frei geſprochen 


worden, nur weil man den u eo nicht genügend erbracht 


glaubte. Sie werden zugeben, Mylord, daß der Meinung der Welt 
ein ſehr freier Spielraum gegeben tft, insbeſondere wenn man all die 
belaſtenden Momente in Erwägung zieht, welche um Haaresbreite 
die Verurtheilung Ihrer unſchuldigen Enkelin herbeigeführt haben 
würden. Mary Connor iſt jung. Bedenken Sie, was es heißt, mit 
der Laſt, die ſie auf ihren Schultern trägt, durch ein langes Leben 
zu gehen. Wie ſchwer ſie dieſelbe empfunden haben mag, zeigt Ihnen 
ihr Wunſch, unter einem anderen Namen weiter zu leben. Ich ſollte 
denken, auch Ihnen müßte es ein hohes Ziel ſein, wenn irgend eine 
Möglichkeit dazu vorhanden wäre, den Namen Connor von einem 
unheimlichen Schatten zu befreien.“ 

Seine Worte hatten Eindruck auf den alten Mann gemacht, man 
ſah ihm an, daß es in ihm arbeitete. Insbeſondere die letzten Worte 
ſchienen an ihm rütteln, aber es gelang ihm nicht mehr, den Geiſt 
frei zu machen von engherzigen Feſſeln, welche Gewohnheit kleinlichen 
Denkens und Handelns um denſelben geſchlungen. 


nes machte ſich Beſtürzung bemerkbar. 


17. Fortſetzung.] 

„Laſſen Sie mich, Lord Ruthbert. Bringen Sie mir meine 
Enkelin, daß ich mich überzeugen kann, ob es wahr iſt, was Sie mir 
ſagen. Thun Sie es — es ſoll Ihr Schaden nicht ſein.“ 

Ein verächtliches Lächeln umſpielte Lord Ruthbert's Lippen. Er 
erhob ſich. Es war ein Gefühl von Ekel, welches er in dieſem Au⸗ 
genblick empfand. Wie unglücklich mußte Mary Connor's Kindheit 
in der Geſellſchaft dieſes Mannes geweſen fein. 

„Ich will Miß Connor Ihre Wünſche mittheilen, Mylord, gebe 
Ihnen aber die Verſicherung, daß ich nichts thun werde, ſie zu be⸗ 
ſtimmen, die Heimath, welche ſie gefunden hat, nur vorübergend zu 
verlaſſen. Im Uebrigen möchte ich Ihnen noch ſagen, daß die Dame 
unter meinem Schutze ſteht und ich feſt entſchloſſen bin, mit oder 
ohne Ihren Willen deren Rechte zu vertreten. Unſere Unterredung 
hat wohl ihr Ende eereicht.“ ’ 

Lord Rutbert ſtand ſtolz und hoch aufgerichtet, wie bereit, mit 
einer Verbeugung ſich zu entfernen. In dem Geſichte des alten Man⸗ 
Er ſagte ſich, daß er nicht 
klug handelte, wenn er Harry Ruthbert ſo ſeines Weges gehen ließ. 
Er erinnerte ſich Sir Malet's treuer und uneigennütziger Freundes⸗ 
dienſte. Das war ein Mann geweſen, der, obwohl man ihn nicht 
ſelten wegen ſeiner kindlichen Großmuth und Herzensgüte verſpottet 
hatte, die Hochſchätzung Aller genoſſen, und ſo ſtand ihm ein Enkel 
deſſelben gegenüber. 

„Warum wollen Sie gehen, Lord Ruthbert? — Vielleicht ſagen 
Sie mir doch, was Sie denken. Ich möchte keine Unruhe haben. 
Was ſoll ich thun?“ 

„Nichts, Mylord. Ich erbitte mir nur von Ihnen die Erlaubniß, 
für Sie die Sache Ihrer Enkelin vertreten zu dürfen. Es würde 
zu unnützen Fragen, die ich in Miß Connor's Intereſſe vermieden 
ſehen möchte, Veranlaſſung geben, wenn ein Fremder ſich zu ihrem 
Beſchützer aufwerfen wollte, während noch ein natürlicher Beſchützer 
ihr lebt.“ * n N 

„Lord Ruthbert, gönnen Sie mir Bedenkzeit. Ich kann nicht 
jetzt gleich entſcheiden, vielleicht in einigen Stunden. Wollen Sie 
wiederkommen? Ich bitte darum.“ N 

Sir Lionel Connor war jetzt wieder der weinerliche alte Mann, 
als welcher er ſich bei Lord Ruthbert's Eintritt gezeigt hatte, und 
abermals fühlte dieſer ſich zum Mitleid hingeriſſen. Der Geiſt des 
Greiſes war wohl nicht mehr klar. 

„Ich werde wiederkommen, Mylord. Wann befehlen Sie?“ 

„Morgen — nicht mehr heute. Es giebt ſo viel zu überlegen, 
und ich kann nicht ſo ſchnell nachdenken. Was ſoll nun mit dem 
Denkmal werden? Es hat ſo viel Geld gekoſtet, und eine Fremde in 
unſerem Familienbegräbniß — es iſt noch gar nicht dageweſen. Wenn 
ich nur Mary einmal zu Geſicht bekommen könnte!“ 

In Lord Ruthbert wurde plötzlich ein Gedanke lebendig. Er 
hatte den Eindruck gewonnen, als ob er der alte Mann ihm wohl 
vertrauen wollte, aber ſich ſeiner Sache doch nicht ſo ganz 
ſicher war. 

„Mylord, würde ein Brief Ihrer Enkelin Ihuen willkom⸗ 
men ſein?“ . 

Er ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Was ſoll mir ein Brief. Ich glaube Ihnen — es wird wohl 
ſo ſein. Wer weiß, was der Advocat geplant hat? Es muß nichts 
Gutes geweſen ſein.“ 

„Rechtsanwalt Primroſe iſt der Meinung, daß Miß Connor 
todt iſt. Miß Lilian Smith hat den Mantel Ihrer Entelin getragen, 


und dieſer Mantel war das einzige Kleidungsſtück, an welchem man um ſeinen Namen. Er wollte mit feſtem Griff in die Neſſeln faſſen 


die Todte zu erkennen glaubte.“ 

„Wie kam Miß Smith zu Mary's Mantel? Sie ſehen, Lord 
Ruthbert, daß Grund vorhanden iſt, der Sache nicht zu 
trauen.“ 

„Miß Connor hat den Mantel ihrer Reiſegeführtin gegeben, 
welche nicht genügend gegen die Kälte geſchützt geweſen iſt. 

„Ja, ſie hatte leichtſinnige Eigenſchaften mütterlicherſeits geerbt. 
Wie kann man einen koſtbaren Pelzmantel weggeben? Das Futter 
war noch von ihrer Großmutter her —“ 

„Mylord — Sie geſtatten?“ 

Lord Ruthbert machte ſeine Verbeugung. Er war gewiß in 
dieſem Augenblick wenig nachſichtig mit den Fehlern und Schwächen 
eines am Rande des Grabes ſich befindlichen Greiſes, aber es würe 
ihm unmöglich geweſen, länger Dingen zu folgen, die ihm ſo außer⸗ 
ordentlich wenig der Beachtung werth dünkten, angeſichts der Aufgabe, 
die er ſich geſtellt. —. 

Sie kommen morgen gewiß wieder?“ 


Elftes Capitel, 
Lord Ruthbert war einigermaßen verſtimmt in das kleine unan⸗ 


ſehnliche Wirthshaus, in welchem er ein Nachtquartier gefunden hatte, 


urückgekehrt. Er fühlte ſich wenig befriedigt und bereute beinahe, 
aus Weg hieher genommen zu haben, Während der Fahrt hatten 
ihn andere Pläne und Hoffnungen beſchäftigt, ihm war das directe 
Gegentheil geworden. Mary Connor hatte Recht gehabt, als ſie ge⸗ 
geſagt, daß Sir Lionel ſie nicht gebrauche und es am beſten für ihn 
geweſen war, als man ſie, ſeiner Meinung nach, todt nach Abbot⸗ 
Caſtle gebracht hatte. g i 

In ſeinem Entſchluß, für Mary zu wirken, war er nicht wan⸗ 
kend geworden, ſie ſollte nie allein, nie verlaſſen ſein, ſo lange er 
lebte. Aber er bereute ſowohl ſeinen Weg nach Abbot⸗Caſtle genom⸗ 
men, als Sir Lionel Connor das Verſprechen gegeben zu haben, daß 


er wiederkommen wollte. Welchen Zweck konnte ein längerer Aufent⸗ 


halt für ihn haben? Er war weit davon entfernt, eine Sinnesände⸗ 
rung des alten Herrn zu erwarten. Indem er ſich das Bild des⸗ 
ſelben vergegenwärtigte und den Verlauf der mit ihm gepflogenen 
Unterredung noch einmal in Gedanken an ſich vorübergehen ließ, war 
er nur zu ſehr geneigt, jede Hoffnung ſchwinden zu laſſen, daß von 
Abbot⸗Caſtle aus ihm irgend eine Unterſtützung ſeines Planes zu 
Theil werden könne. 

Was wollte er hier noch? Vierundzwanzig Stunden war eine 
ſehr lange Zeit für ſeine Ungeduld, um ſo länger, als ſie mit nichts 
ausgefüllt werden konnte. Der Himmel hatte ſich wieder mit Wol⸗ 
ken bedeckt, und auf dem Heimwege nach dem Dorfe begann es in 
einer ſtetigen Weiſe zu regnen, die darauf ſchließen ließ, daß es den 
Tag hindurch nicht mehr aufhören werde. Wie würden die Stunden 
porüberjchleichen ? . . 

Lord Ruthbert zog ſich in das kleine, ihm angewieſene Zimmer 
zurück, Hier verbrachte er, am Fenſter ſitzend, mit unerfreulichen 
Gedanken den Nachmittag, einen der langweiligſten und unerträglichſten 
ſeines Lebens. In ſchrägen Streifen ergoß es ſich von dem Grau in 
Grau gemalten Himmel, der ſich mehr und mehr zu verdichten ſchien. 
Schon um vier Uhr war vollſtändige Dunkelheit hereingebrochen, und 
ein entfeſſelter Sturm erſchütterte das Haus in ſeinen Grundveſten. 

Harry Ruthbert dachte, daß das draußen herrſchende Unwetter 
nicht wenig zur Verſchlechterung ſeiner Laune beitrage. Er war 
unzufrieden mit der ganzen Welt. Er mußte immer an die alte 
Mrs. Gray denken und dann an Sir Lionel Connor. Wie ganz 
anders waren beide Menſchen geartet als er! Beide ſtimmten an⸗ 
ſcheinend in ihren Anſichten vollkommen überein. Sie waren alt, 

art geworden, ſie fragten nicht nach ihren Kindern und Kindeskindern, 
0 wollten Frieden — Ruhe haben, den Reſt ihres Lebens 
genießen? De Bat I 

Harry Ruthbert konnte ſich eines mitleidigen Lächelns nicht er⸗ 
wehren, indem er dieſe Frage ſich vorlegte. Der Himmel mochte ihn 
vor einem ſolchen Ausgang des Lebens bewahren. Und doch! Lag nicht auch 
vielleicht in ihm der ſchlummernde Keim eines Egoismus, der, zur Reife 
gelangt, einſt Früchte tragen würde, die er jetzt ſo tief verabſcheute? Was 
ließ ihn ſeinen Weg nach hier nehmen? War es nicht auch Egois⸗ 
mus, eine Schwäche, welcher er ſich ſelbſt kaum fähig gehalten? Wozu 
brauchte er den alten Mann? Weil er die Welt und ihr Urtheil 
fürchtete, weil er ſich geſcheut, ſelbſt den erſten Schritt zu thun. 
Was das Liebe? i i 

Harry Ruthbert verbrachte den Nachmittag und Abend in quälen⸗ 
den Selbſtvorwürfen, die ihn veranlaßt haben würden, das Dorf zu 


verlaſſen, wenn er nicht Sir Lionel Connor ſein Wort gegeben hätte, 


am folgenden Tage wiederzukommen, um ſofort den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß ſeine Liebe größer war als ſein Egoismus, als die Sorge 


Pexakxropb u Hsgarenb Jeono aba Zonhepb. 


Wirthshaus hatte er den Befehl zurü 


tigte nicht das Anſehen eines alten, würdigen 


Aoanoeno Ilensypop. 


einem 
ihm der 


und ſie ausrotten, und erſt 
ſich ſelber gelangt war, 
träglicher. t 
Die Folge jeiner Selbſtprüfung ließ ihn am folgenden Morgen 
ſeiuen Weg um Vieles ruhiger nach Abbot⸗Caſtle nehmen. Im 
dad, daß man gegen ein 

Uhr einen Wagen für ihn bereit halte, der ihn nach der nächſten 
Bahnſtation bringen ſolle. 1 
Im Schloſſe wurde er erwartet. Lord Ruthbert fand Sir Lio⸗ 

nel Connor zu ſeinem Empfange bereit. Der alte Herr war bemüht 
geweſen, auch in ſeiner äußeren Exſcheinung eine Veränderung ein⸗ 
treten zu laſſen, die darauf hindeutete, daß ihm in ſeiner Einſamkeit 
keineswegs die Sitten vornehmen, geſelligen Lebens fremd geworden 
waren. Der veraltete Schnitt ſeines Geſellſchaftsanzuges beeinträch⸗ 
a Herrn, als welchen 


nachdem er zu 


Schluß mit 
erſchien 


Zuſtand er⸗ 


jeder Fremde Sir Lionel in 
würde. 

Er forderte ſeinen Beſuch auf, mit ihm an dem Frühſtückstiſche 
Platz zu nehmen, an welchem ein Diener in Livree ſervirte. 

„Es war gewiß eine Zumuthung, Lord Ruthbert, Sie noch einen 
Tag zurückzuhalten, den Sie ohne Zweffel im Dorfwirtshauſe haben 
verbringen müſſen. Ich hoffe aber, Sie werden mir verzeihen, wenn 
ich Ihnen meine Gründe darlege, die mich bewogen haben, über Ihre 
Zeit zu verfügen. Es giebt Tage, an welchem ſich das Alter bei wir 
noch ganz beſonders bemerkbar macht, ich vermag an ſolchen nicht 
immer meinen Gedanken zu folgen, beſonders nicht, wenn ſie ſich über⸗ 
ſtürzen, wie dies geſtern der Fall war. Ihre Nachrichten hatten mich 
vollſtändig verwirrt.“ 8 ae) 

Harry Ruthbert war überraſcht durch die einfache, höfliche Art 
des alten Herrn, die einen vollſtändigen Gegenſatz zu derjenigen des 
vorhergehenden Tages bildete. Selbſt die Umgebung ſchien ſich ver⸗ 
ändert zu haben, und das Frühſtück ließ es an ſeltenen Leckerbiſſen 
und einem Wein nicht fehlen, wie der Gaſt nie einen beſſern 
getrunken. f : 

„Lord Ruthbert — geſtatten Sie mir eine Frage?“ kam es von 
den Lippen des alten Herrn, nachdem der Diener ſich entfernt hatte, 
und in dieſem Agenblicke erinnerte ſeine Stimme in ihrer unruhigen 
Haſt zum erſten Male wieder an den geſtrigen Tag. 

„Ich bitte, Mylord.“ 8 

Sir Lionel Connor räuſperte ſich und hüſtelte hinter einem ſei⸗ 
denen Tuche. 

„Sind Sie verheirathet?“ 

Lord Ruthbert blickte überraſcht auf. 

„Nein, Mylord.“ 

„Ah!“ Ueber das Geſicht des alten Herrn huſchte ein Freuden⸗ 
ſtrahl. Dann fügte er beinahe beklommen hinzu: 

„Aber Sie haben eine Braut? 

„Auch das nicht, Mylord.“ 

Und wieder die aufleuchtende Freude in den runzeligen Zügen. 

Dann lenkte er das Geſpräch auf andere Dinge hinüber. Lord 
Ruthbert war überraſcht. Was war mit Sir Lionel Connor? Welchen 
Veränderungen war dieſer ſeltſame Mann unterworfen? Nur eine 
von Zeit zu Zeit wiederkehrende Unruhe erinnerte an den alten Herrn, 
der 102 am vorher gehenden Tage eine förmliche Abneigung einge⸗ 
flößt hatte. N 
5 Sir Lionel Connor ſprach von den Angelegenheiten ſeines Gaſtes 
und erkundigte ſich theilnahmsvoll nach dem Stand ſeiner Vermögens⸗ 
verhältniſſe. Lord Ruthbert hatte wiederholt große Neigung, dem 
Ausforſchungsſyſtem ſich zu entziehen, er würde es aber nicht gekonnt 
haben, ohne unhöflich zu erſcheinen. Ein Verſuch ſeinerſeits, das Ge⸗ 
ſpräch auf das Thema zu lenken, deſſen Beſprechung ihn hergeführt 
hatte, ſchlug fehl. : a 

„Lord Ruthbert, ich ſchulde Ihrem Großvater, Sir Malet noch 
eine ganz anſehnliche Summe Geldes, wenigſtens iſt es im Laufe der 
Zeit eine ſolche geworden. Zweiundſechzig Jahre Zins und Zinſeszins 
machen aus einer Mücke einen Elephanten, aber es war etwas mehr 
als eine Mücke, mit welcher Sir Malet mich eines Tages rettete. 
Wir ſind ſpäter auseinander gekommen. Sir Malet hat das Geld 
nicht zurückgefordert, und ich habe wohl an die Schuld, aber nicht 
ans Bezahlen gedacht. Es dürfte aber an der Zeit ſein, mich ihrer 
zu entledigen, bevor mich das Ende überraſcht. Dreißigtauſend Pfund 
können June jetzt von Nutzen ſein.“ 5 

Lord Ruthbert warf einen beſorgten Blick auf den alten Herrn, 
den dieſer aber richtig zu erfaſſen ſchien. Er erhob ſich von ſeinem 


Sitze und trat an einen Schreibtiſch, deſſen Platz im Halbdunkel des 
Zimmers darauf hinwies, daß er nicht den Zweck hatte, in Benutzung 
genommen zu werden. Gleich darauf übereichte er Lord Ruthbert ein 


vergilbtes Blättchen Papier. (Fortſetzung folgt.) 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


dieſem Augenblick betrachtet haben 
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Lodzer Tageblatt. 


Auf die telegraphiſche Bitte um Begnadigung 
war keine Antwort erfolgt. Auch die Mutter des 


ihr ſchlechter Sohn ſei deſſen nicht werth. Statt 
ihrer kamen ſein Bruder Johann, zwei Schwäger 
und eine Nichte. Der Verurtheilte war ſchon ganz 
ſtumpffinnig, er konnte kaum noch einige Worte 
mit ſeinen Verwandten wechſeln. Bald wurde er 
in die Kapelle zur Meſſe gebracht, wo er das 
Abendmahl nahm. Dat ihm vorgeſetzte Früh⸗ 
ſtück berührte er nicht. Vor dem Gerichtshauſe 
war eine ungeheure Menſchenmenge angeſammelt. 
In den Hof waren aber nur 50 Perſonen ein⸗ 
gelaſſen, die Karten hatten. um 6 Uhr wurde 
Wondraſchek in den Hof geführt. Sein robuſter 
Körper war ganz gebrochen, aber ſeine Wangen 
durch die Aufregung geröthet. Er wankte geſenkten 
Blicks lautlos zum Pfoſten. Als die Gehilfen des 
Scharfrichters ihn banden, ſchien bereits das 
Leben aus ihm gewichen zu ſein. Der Wiener 
Scharfrichter Selinger wulle die Hinrichtung in 
vier Minuten. Der Franziskaner Markus hielt 
dann eine Anrede an die Verſammelten, worin er 
ſagte: „Was könnten wir von einer Obrigkeit 
halten, die immer verzeihen und nie ſtrafen 
würde? Das Geſetz würde dann Anſehen und 
Kraft ganz verlieren.“ Er betete ſchließlich für 
das Seelenheil des Hingerichteten: 

Wondraſchek's Bruder und Schwager zeigten 
übrigens beim Abſchied von dem Vexuttheilten 
nicht die mindeſte Spur innerer Bewegung. Sie 
ſahen denn auch ganz gleichgiltig der Hinrichtung 
von einem Gangfenſter des Gerichtsgebäudes zu. 
Der Bruder hatte dabel eine brennende Cigarre 
im Munde, Die Nichte wollte gleichfalls 
der Hinrichtung des Onkels beiwohnen, was 
der Präfident des Gerichts aber nicht geſtattete. 
Nach der Hinrichtung erbat der Bruder die 
Kleider und Stiefel des Hingerichteten als 
Erbſchaft. 

— In Frankreich find bekanntlich noch von 
Zeiten des erſten Kaiſerreiches her alle Schau: 
bühnen verpflichtet, ein Zehntel ihrer Einnah⸗ 
men zu Gunſten der Armen an die Gemeinden 
abzuliefern. Dieſen Umſtand hat ſich ein pari⸗ 
ſer Blatt zu Nußen gemacht und aus dem Ar⸗ 
menamte eine Skatiſtik der Einnahmen geſchöpft, 
die die pariſer Bühnen im Vorjahre zu verzeich⸗ 
nen und zu verrechnen hatten. Dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung ergiebt, daß im Jahre 1894 insgeſammt 
29,257,430 Francs und 61 Centimes in die 
Kaſſen paxiſer Theater und ſonſtiger Schaubüh⸗ 


nen gefloſſen find. An der Spitze aller Kunſt⸗ 


Inſtitute marſchirt die große Oper mit 3,156,670 
Francs 24 Cent., ak Haus Moliere's 
mit 2,009,774 Francs, hierauf die Opera Comique 
und das Renaiſſance⸗Thegter der Sarah Bern⸗ 
hardt mit 1,545,267 beziehungsweiſe 1,305,551 
Francs 50 Centimes. Dank der großen Zugkraft 
der ef „Madame Sans⸗Gene“ hatte 
das Vaudeville die bei dieſer Bühne außerge⸗ 
wöhnliche Einnahme von 1,487,984 Francs 
aufzuwelſen. Die Einnahmen der 
übrigen kleineren Bühnen ſchwankten zwiſchen 
500000 und 900,000 Francs; das Odeon⸗ 
Theater, das zweite Theatre fran gais, hatte es 
blos auf 482,609 Francs 73 Cent. gebracht, da⸗ 
gegen das Tingel⸗Tangel Folies Bergere auf 
1,147,406 Francs 50 Cent. und das berüchtigte 
Moulin Rouge auf 582,964 Francs 50 Cent., 
während das Café d' Ambaſſadeurs, aus dem die 
neueſte pariſer „scie“ : „En voulez vous des- 
Z-homards ?“ emporgeflattert iſt, fi mit 
407,988 Fraues 75 Cent begnügen mußte. Der 
Statistiker hat ausgerechnet, daß im Jahre 1894 
täglich durchschnittlich 30,000 Perſonen die tri⸗ 
butpflichtigen Bühnen von Paris beſucht haben, 
alſo ungefähr jeder hundertſte Bewohner der 
Seineſtadt. 


eine Choi. 


— Wir haben bereits das entſetzliche Ende 
eines pariſer Sonderlings erwähnt, der in einer 
ſieben Jahre lang nicht gelüfteten Wohnung, in 
welcher die aufzeſtapelte ſchmutzige Wäſche bis 
zur Decke reichte, an Vergiftung in Folge der 


eingeathmete Miasmen verſtarb. Dieſer Unglück 


liche, Paul Mercier, war vor etwa fünfzehn Jah⸗ 
ren eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit in feiner 
Eigenſchaft als Director des Fran esel, Admi⸗ 
niſtrator des „Gaulois,“ der damals der Banque 
Pariſienne gehörte, und in allen ſeinen Reſtau⸗ 
rants der großen Boulevards genoß er den Ruf 
eines Feinſchmeckers und Lebemannes. In Folge 
von Veränderungen in der Verwaltung der Banque 
Pariſienne aueh, Mercier, feine einträglichen 
Stellungen aufßeben, und er verſuchte nun fein 
Glück als Zeitungsdirettor, indem er ein kleines 
Batt, „La Gagne“ Petit“, herausgab. Nach kurzer 
Exiſtenz ging dieſes ein und Mercier verlor dabei 
* roßen Theil ſeiner nicht unerheblichen Er⸗ 
ſpat ie Von da an verſchwand er völlig von 
der Bildfläche, ohne daß man ſich in den Kreiſen 
ſeiner chemaligen Freunde weiter darum kümmerte. 
Er iſt Trappiſt geworden, ſagte man, wenn ganz 
zufällig beim Abfinth von ihm die Rede war. 
Mercier hate ſich nicht in ein Kloſter, ſondern 
in eine kleine Wohnung der äußeren Boulevards, 
nach der Rue Alfred Stevens, zurückgezogen und 
verkehrte mit Niemand mehr. Dort ereilte ihn 
der ſchreckliche Tod. 

— Die vielfach eniftelten Mittheilungen über 
die Jeſtnahme Sobezyl tes, werden durch folgenden 
eigenhändigen Brief des Heildienerg Rumpel in 
Tworog 11 9 5 der an einen Correfp. nden » 
ten der „Breslauer Morgen⸗Zeſtung⸗ gerichtet if: 
„Tworog, den 18. Juli 1895. So fh 


ehr es mir 


überraſcht zu fein, bedaure ich der vielen Ueber⸗ 


ſtürmungen wegen, welche mit jeder Poſt einlau⸗ 
Wondraſchek war nicht gekommen; ſie erklärte, ee 


fen, Ihnen nur einen zum Theil ſpeciellen Sach⸗ 
verhalt betr. des Mörders 1 darſtellen zu 
können. Die Frau des Mörders kam eines Tages 
vor ca. vier Wochen unerwartet in meine Woh⸗ 
nung, mich um einen Rath erſuchend. Die Folge 
hiervon war, daß mir felbige den Mörder bezw. 
ſeine Ankunft meldete. Ich hatte echten Cognac 
mit Chloroform gemengt, auch Chloralhydrat und 
ſonſtige Maßregeln mit meinen beiden Söhnen 
8 Die Flaſche mit letzterem hatte ich mit 
„Bart⸗ und Haartinctur“ etiquettirt, um S. falls 


nicht mit dem einen, dann wohl mit dem andern, 


wenn auch nur einigermaßen für mich zu gewin⸗ 
nen. Der Mörder trank den Congnac, nachdem 
ich ſelbſt einen ſcheinbar getrunken hatte, mit 
Wohlbehagen. Von der Bartinctur nahm er 


Abſtand mit der Angabe, dies vor ſeiner Aus⸗ 


wanderung zu thun. Der Mörder wurde nun 
benommen, erſchrak aber ſehr, als auf ein bereits 
verabredetes Zeichen meine beiden Söhne ſich in 
Bälde zeigten; einer hielt ihm das geladene Ge⸗ 
wehr por, während der andere die Hände des 
Mörders, welche ich bereits feſthielt, mit den be⸗ 
reit gelegten Strängen ſicher band. S. wurde 
alsbald der hieſigen Polzei, welche noch im tief⸗ 
ſten Schlafe war, überitefen. Der Mörder ließ 
ſich innerhalb 2 Minuten in aller Ruhe, ohne 
auch ein Wort zu ſagen, binden und transporti⸗ 
ren, weil er ſchon benommen und alsdann beim 


Anblick meiner Söhne vollſtändig gebrochen war. 


Ferner erlaube mir, Ihre werthe Frage dahin zu 
beantworten, daß ich geprüfter Heilgehilfe und 
Familienvater von zehn Kindern bin. Ich habe 
vierzehn Jahre beim Militär gedient, wo ich die 
Kriege 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht 
habe. Die Denkmünzen der unteren Chargen find 
mir zugetheilt worden. Ich werde hoffentlich 
nächſten meinen 60. Geburtstag feiern. Das wäre 
wohl Alles, um Ihre Wünſche erfüllt zu haben, 
und zeichne Hochachtungsvoll Rumpel.“ 

— Joſephine Wirth, die wiener „Schauſpie⸗ 
lerin, welche geliehene Juwelen verſetzte und den 
Erlös für eigene Zwecke verwendete, iſt am Frei⸗ 
tag zu drei Monaten einfachen Kerkers verurtheilt 


worden. Es wurde conſtatirt, daß ihr „Freund,“ 


ein Edelſter der öſterreichiſchen Nation, die Ges 
ſchädigten bezahlt hat. N 

— Aus London ſchreibt man den Münchener 
„Neueſt. Nachr.“: Die „Weſtminſter Gazette“ 
macht einige intereſſante ſtatiſtiſche Angaben, die 


gut zeigen, ein wie ausgedehntes Arbeitsfeld ich 


die Frauen in den letzten Decennien in den Ver⸗ 
einigten Staaten erobert haben, Es waren zum 
Beiſpiel Frauen beſchäftigt als: 


1870 1890 

Schauſpielerinnen 692 3,949 
Architekten * 22 
Malerinnen und Mallehrerinnen 412 10,810 
Schriſtſtellerinnen jeder Art 159. 2,725 
Geiſtliche 67 1,235 
Zahnärzte - 24 337: 
Ingeniture und Geometer — 127 
Journaliſten 35 388 
Advocaten 0 87 „ „ 208 
Mufiker und Mufiklehrer 5,753 34,518 
Staats- und Stadtbeamte 414 4,875 
Aerzte 527, 4,550 
Zune — V, 77 
andlungsgehilfen 8,016: 64,048 
Stenographen und Typewriters 7 21,185 


Ueber das „altmodiſche“ vfaceat mulier in 
foro“ find die Yankees offenbar hinaus. 

— Die folgende Aufſtellung über die ver⸗ 
hältnißmäßige Dichtigkeit der Bevölkerung der 
Hauptſtädte der Welt im Verhältnſſſe zu der vor⸗ 

handenen Häuſerzahl dürfte von, Inkereſſe ſein. 
Nach neueſter Ermittelung 0 die Zahl aller 
in den Ländern und Städten Europas, ſowie in 
Amerika und in Canada vorhandenen Häuſer 
insgeſammt 70,000,000. Was Afien anbelangt, 


o if bekannt, daß in Tokio in Japan ſich 


342,000 Häuſer befinden, die aus ſehr leichtem 
Material aufgeführt ſind und je fünf Bewohner 
zählen, jo daß die Hauptſtadt Japans wie auch 
die anderen Städte des Okients nicht an Ueber ⸗ 
füllung der Häuſer leiden. New⸗Jork hat zwar 
nur 115,000 Häuſer, dafür zählt jedoch ſedes 
derſelben 18 Bewohner. London, welches bekannt ⸗ 
lich von allen Städten der Welt die größte Be⸗ 
völkerung aufweiſt, hat 600,000 Häuſer mit je 
ſieben Bewohnern, und zwar hat die britiſche Me⸗ 
tropole in dieſer Beziehung rapide zugenommen, 
denn zu Anfang dieſes Jahrhunderts. zählte fie 
nur 130,000 Häuſer, etwas mehr, als New Nork 
zur Zelt, und 960,000 Einwohner gezen 4,200,000 
gegenwärtig. Die dortige Bevölkerung hat ſich 
daher ſeitdem verfünffacht, die Zahl der Häuſer 
hat jedoch nicht in dem gleichen Maße zugenom⸗ 
men. Paris zählt gegenwärtig 90,000 Häuſer, 
gegen 70,000 „Bes, „Deutichefranzöfiicen 
und 29,000 zu Schluß der napoleoniſchen Kriege. 
Seit der Zeit hat ſich das Areal der franzöfiſchen 
Hauptſtadt bedeutend erweitert. Die durchſchnitt⸗ 
liche Zahl von Bewohnern, die auf ein Haus in 
Paris entfällt, iſt 25, ſomit um etwa 50 Procent 
mehr als in New⸗Nork. 
Theil daraus, daß in Paris die meiſten öffent⸗ 
lichen Gebäude, beſonders in den oberſten Etagen, 
auch zu Wohnzwecken benutzt werden, während im 
unteren Theile von New⸗Jork in jeder Straße 
Hänge Reihen von Gebäuden zu finden - find, 
welche ausſchließlich geſchäftlichen Zwecken dienen. 
In dem mehr als eine Quadratmeile um⸗ 
faſſenden Territorium zwiſchen Wall und Spruce 
Strs,, ſowie dem Broodway und Eaſt River, 


waren bei der letzten Wahl nur 430 Wähler vor⸗ 
handen, was einer Bevölkerung von 1,750 Perſo⸗ 
auch genehm iſt, mit Ihrem geehrten Schreiben] nen entſpricht. Als Beiſpiel einer Stadt, welche 


Vergle 


Hyde Park im 


Cleve 
ſchichte dieſer Anweiſung iſt folgende: Das Ober⸗ 
haupt der Vereinigten Staaten bezieht ein jähr⸗ 


Es erklärt ſich das zum 


im Verhältniß zu der Zahl ihrer Häyuſer noch 
viel Raum zur stete n et e eigenen 
Grenzen hat, iſt Philadelphia zu neunen, welche, 
bei einer Bevölkerung von mehr als einer Million 
Perſonen 187,000 Häuſer zählt, ſomit weniger 
dicht bevölkert iſt als London. 

— Kürzlich ſtarb in London, wie engliſche 
Blätter melden, ein reicher Mann, der für das 
Theater ſchwärmte. Im’ feinem Teſtament ver ⸗ 
machte er ſein ganzes Vermögen einer Schauſpie⸗ 


lerin Miß B., die er enthuſiaſtiſch, aber auch 


platoniſch bewunderte .. . „Ich bitte Miß B.“ 
— jo ſchrieb er in feinem Teſtament — „dieſe 
Huldigung in Form meines Vermögens zu actep⸗ 
tren, rap dies ja nur eine Kle igel iſt im 
ch zu dem unbeſchreiblichen Vergnügen, 
welches mir die Betrachtung ihrer anbetungswür⸗ 
digen Naſe durch e bereitete .“ Kaum 
hatte der generöſe Mäcen ſein Seele ausgehaucht, 
als man Miß B. von dem Glück, das ihr vom 
Himmel gefallen war, verſtändigte. Da ſie ſehr 
neugierig war und eine Myſtification fürchtete, 
ließ ſie ſich ſofort in das Domicil ihres Wohl⸗ 
thäters führen. In das Sterbezimmer eintretend, 
verlangte fie die Züge des Dahingeſchiedenen zu 
ſehen. „Ah!“ rief he dann aus, „das iſt ja ders 


ſelbe, der mir ſeit drei Jahren jeden Tag ein Ge⸗ 


dicht zur Verherrlichung meiner Naſe ſandte! Im 
onventgarden war er immer vor 
mir her und firitte mich unabläſfig.“ Miß B. 
hat die Erbschaft, die einige Millionen betrug, 


bereits angetreten. — Dieſe Geſchichte beweiſt 


vor allem, daß auch in London fetzt die fahre 


Gurke in ihrer Vollreife prangt! 


— In Folge des Befehls des Kaiſers Wil⸗ 


helm begab ſich ag der deutſche Genexralconſul 


Schneegans in offleleller Form zum Bürgermei⸗ 
fter von Genun, um demſelben das Allerhöchſte 
Beileid aus Anlaß des Unterganges der „Maria 
Pia“ aus zuſprechen. Der Bürgermeiſter dankte 
ſichtlich gerührt und bat den Generalconſul, dem 
Kaiſer den Dank der Stadt Genug zu übermit⸗ 
teln. — Der Bürgermeiſter machte dem König 
Humbert. telegraphiſch von dem Gnadenbeweis des 


Kaiſers Miltheilung⸗ 


— Wie aus Lübeck telegraphirt wird, 
fuhr infolge Verſagung der Bremſe die Locamo⸗ 


tive des geſtern Morgen von Lübeck nach Trave ⸗ 


münde abgefahrenen Zuges bei der Ankunft in 


Travemünde mit großer Gewalt gegen den ſoge⸗ 


nannten Fänger, ſo daß der ganze. Zug zuröück⸗ 
prallte. Sechs Perſonen wurden verletzt. 
— Eine Anweisung über — 1, ſage einen 
Cent 1015 f pier Pfennigen) iſt dem Präſidenten 
and feierlichſt überreicht warden! Die Ger 


liches Gehalt von 50,000 Dollars. Da nun die 
90 monatlich erfolgt, entfiele auf einen 
Monat ein Betrag von 4166 Dollars, 66.6666. 
Cents, Mr, Cleveland erhält nun abwechſelnd in 


einem Monate 66, im anderen 67 Cents zu dem 


reſpectablen Haupebeirgge von 4166 Dollars. 
Jüngſt wurden durch ein Verſehen an zwei auf⸗ 


einanderfolgenden Monaten. blos 66 Cents ge⸗ 
zahlt, abel nat Entdeckung des Irrthums die 
Anweiſung über 1 Cent, die durch alle Inſtan⸗ 
zen dez wafhingtoner Schaßzamtes gehen mußte, 
ehe ſie in die Hände des ſelbſtverſtändlich freudig 
überraſchten Präfidenten gelangte. 

— Wie wir bereits vor längerer Zeit berlch 
teten, iſt Mr. Rider⸗Haggard, der engliſche Ro⸗ 
mancier, deſſen von grandioſer Phantasie zeugende 
Romane („She“, „King Solomon's Mines“, 
„Montezuma's Daughter“) auch vielfach in's 
Deutſche überſetzt wurden, dazu augerjehen wor» 
den, bei den allgemeinen Wahlen im unioniſti⸗ 
ſchen Intereſſe den Bezirk Gaſt Norfolk zu ver⸗ 
treten, in dem ſeine herrliche, ſelbſt erſchriebene 
Beſitzung gelegen iſt. Wie nun aus London ge» 
ſchrieben wird, hat die Wahl am Sonnabend 
ſtattgefunden, und zwar in einer Weiſe, die ge⸗ 
eignet iſt, dem volksthümlichen Schilderer exoti⸗ 
ſcher Landſtriche die Politik für immer zu ver⸗ 
leiden. Auf einer Agitations⸗Rundreiſe durch den 


Wahlbezirk begriffen, wurde der Romancier von 


einem Haufen radicaler Extraltados angegriffen, 


die ein förmliches Steinbombardement auf den 


in dem der Candidat mit feinen Anhänr 
gern ſaß, eröffneten. Mit Mühe und Noth er⸗ 
reichte die kleine Geſellſchaft eine verlaſſene Schenke 
bei Stalham, in die fie ſich hineinflüchtete. Nun 
folgte eine regelrechte Belagerung, bis ſchließlich 
von zwei Seiten Polizei in Begleitung einiger 
Unioniſten herbeiellte und die Belagerten aus der 
bedenklichen Situation befreite. Der Candidat, der 
Zielpunkt aller Angriffe, war merkwürdiger Weiſe 
mit kleinen Contuſionen davongekommen; dage⸗ 
gen hatte feine Begleiterin, eine Miß Hartcup, 
ihre, Begeiſterung für die conſervatſve Sache mit 
einer klaffenden Stirnwunde zu bezahlen. Mt. 
Rider⸗Haggard äußerte ſich erregt, daß er auf all 
feinen Reſſen durch die entfernteſten Welttheile 
nicht ſolch „niederträchtigen Strolchen“, wie es die 
radicalen Gaſſenjungen Eaſt Norfolk's find, be» 
gegnet ſei. Ueberdies war dem Dichter ⸗Politiker 
ſogar die Geuugthuung, gewählt zu werden, ver⸗ 
fagt und et blieb mit 198 Stimmen in der Mi⸗ 
norität. 1 
— Von dem Selbſtmord eines Millionärs 
wird den „Münchener Neueſt. Nachr.“ aus Paris 


Wagen, 


berichtet: „Ein amerikaniſcher Millionär, der an 
der newyorker 


Börſe befonders bekannte Clarence⸗ 
Williamh Sedgwick, war auf einer Rundreiſe 
durch Europa füngfthin nach Paris gekommen und 
in einem großen Boulevard⸗Hotel abgeſtiegen. 


Der Millionär liebte den Trunk. Da er jeden 


Abend in ſeinem Hotel Lärm machte, wurde er 
er aus demſelben verabſchiedet und bezog ein an⸗ 
deres Quartier in der Rue Bergéte. Unlängſt 
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kehrte Sedgwick noch ſchwerer geladen als ſonſt 
heim. Morgens kam ſein Führer in's Hotel, um 
ihn zu einem Audfluge abzuholen. Als er in das 
Zimmer irat, fand er den Fußboden und das 
Bett mit Blut überſchwemmt. In einem kleinen 
Nebengelaſſe lag der Leichnam Sedgwick's in einer 
Blutlache, das Haupt faft vom Rumpfe getrennt, 
Der Unſelige hatte ſich beim Niederlegen den 
Hals mit einem Rafirmeſſer durchſchnitten. Da 
der Tod nicht ſchnell 1000 kam, ſtieg er aus 
dem Bette und ſchleppte ſich in das Nebengemach, 
wo er ſich mit einem neuen Meſſer die Wunde 
erweiterte, Der Mann ſoll jeden Morgen zwei 
Liter Whisky geleert haben. 
— Wie über San⸗Francisko gemeldet wird, 
der auch in Berlin bekannte Capitän Paul 


1 
ER der durch feine kühnen Schwimmfahrten 
berühmt geworden iſt, in Coeur d'Alene in Idaho 


verunglückt. Webb verſuchte in einem Faß über 
den aus einer Höhe von dreihundert Fuß ſich in 
den See von Coeur d' Alene ergießenden Waſſer⸗ 
fall zu ſchwimmen. Das Faß aber ſchlug gegen 
die Felſen und Webb brach die Wirbelſäule. 

— Ueber den Aufenthalt auf einem Panzer⸗ 
ſchiffe während einer Seeſchlacht giebt der Capi⸗ 
tän M. Giffin, der während der Schlacht am 
Jalu ein chineſiſches Panzerſchiff befehligte, fol⸗ 
gende intereſſante Schilderung: „Das Getöſe ber 
gegen die Panzerplatten anſchlagenden feindlichen 
Projectile war fo unerträglich, daß ich mir Watte 
in die Ohren ſtopfen mußte, und trotzdem bin 
ich heute noch ganz taub. Die Maſchiniſten meines 
Schiffes blieben wacker auf ihrem Poſteu, obwohl 
die auf 250 Grad Fahrenheit geſtiegene Hitze den 
Aufenthalt in dem Maſchinenraume ſchier uner⸗ 
träglich machte, und die Haut infolge derſelben 
ihnen an den Händen und Armen einzuſchrum⸗ 
pfen begann, und die Leute infolge des rieſigen 
Blutandranges nach dem Kopfe faft blind waren. 
Als die Schlacht zu Ende ging, war mein Haar 
faſt vollſtändig verbrannt und auch mir das Blut 
ſo ſehr in die Augenhöhlen getreten, daß ich nur 
mehr mit einem Auge ſehen konnte, und das nur, 
wenn ich den Finger gegen den oberen Augen⸗ 
deckel drückte. Dennoch wollte ich noch ſchauen, 
wohin der Feind ſein Hauptfeuer richtete. Ich 
ſtützte mich mit den Händen gegen die Schiffs⸗ 
wand, als kaum einen Meter vor mir eine 100 
Pfund⸗Granate in die Panzer einſchlug. Die da⸗ 
durch verurſachte Hitze war jo groß, daß, als ich 
die Hand wieder entfernen wollte, ein Theil der 
Haut auf der durch den Schuß erhitzten Platte 
hängen blieb.“ 

— Wie ſpaniſche Blätter berichten, hat der 
cubaniſche Inſurgentenführer Maximo Gomez, 
bevor er die Vereinigten Staaten verließ, um 
nach Cuba zu gehen, ſein Leben bei einer nord⸗ 
amerikaniſchen Geſellſchaft für 200,000 Mark 
verſichert. So ein moderner Ritter hat doch keine 
Spur von Romantik. 


—. Wie weit die ſteuerliche Belaſtung des 
franzöfiſchen, namentlich des Pariſer Mittelſtandes 
bereits gediehen ift, erhellt aus der Thatſache, daß, 
wie eine nach exact wiſſenſchaftlicher Methode vor⸗ 
enommene Unterſuchung eines hervorragenden 
feanzöfiſchen Nationalökonomen darthut, eine Pa⸗ 
riſer Familie mit 20,000 Fres. Jahreseinkommen 
beinahe 5000 Frcs. an Steuern entrichten muß. 
Das heißt, ein Familienvater mit 20,000 Francs 
muß ſich in Paris ſchon weitgehende Beſchrän⸗ 
kungen auferlegen, um einigermaßen anftändig zu 
exiſtiren. Dabei find ſeit dem vorigen Jahre, wo 
dieſe Unterſuchung angeſtellt wurde, ſchon wieder 
verſchiedene neue Steuern aufgetaucht und andere 
werden erwogen, ſo daß, wie ein Pariſer Blatt 
voll melancholiſchen Humors meint, die dortigen 
Steuerzahler auf das Jahr 1894 vielleicht ſchon 
bald als auf den letzten Reſt des goldenen Zeit⸗ 
alters zurückſchauen werden. 

— Der Haß des alten Blücher gegen Na⸗ 
pöleon I. geht aus einem Briefe ſichtlich hervor, 
den er an ſeine Frau ſchrieb: uf den Marſch nach 
Pariß den 26. Juni 1815. geſund bin ich, noch 
12 Meillen von Pariß die ich auch ballde zurück⸗ 
legen werde. Schon haben die Pariſſer und die 
Proviſoriſche Regierung Deputirte geſchickt und 
bitten um einſtellung der Feindſeligkeiten, ich habe 
ſie nicht angenommen. Bonaparte iſt abgeſetzt, 
und will nach Amerika gehen, ich habe Noſtitz 
heütte nach Laon geſchickt und von die Deputirte 
Bonaparte ſein Todt oder ſein auslifferung, die 
übergabe aller Feſtungen an der Sambre und der 
Maß verlangt, dieſes wehre die Condition, unter 
welche ich mit ihm unterhandlen wollte. Dem 
ohn er acht marchire ich noch heutte grade uf 
Pariß, ich werde das Eiſen Schmiden weill es 
wahrm iſt, den ich will vor dem herbſt zu hauße 
ſein, lebe wohl küſſe Lottchen, die Girod und 
Worſeig, noch ein word, dein Bruder und Girod 
find geſund. 

— Aus Bafel meldet man: Letzthin ſtieg 
von Dijon aus ein Luftfahrer Namens Cher nah 
mit ſeinem Ballon auf, der bei dem ſtürmiſchen 
Wetter zuerſt in der Richtung gegen den Jura 


ging; dann trug ihn der Ballon gegen Belfort 


und Mülhauſen und W an die ſchweizer 
Grenze gegen Baſel. Verſchiedene Verſuche, zu 
ankern und Boden zu faſſen, wurden durch den 
ſtark wehenden Wind oder fonft wie verhindert, 
und ſchließlich, als es mit Hilfe von herbeigeeilten 
Landbewohnern gelang, den Ballon zum Stehen 
zu bringen, fanden ſie den Beſitzer in Folge des 
Paſſirens von Wäldern und Obſtgärten in zu 
tiefer Lage mit blutüberſtrömten Angeſicht und 
anderen Verletzungen. Als der Luftſchiffer endlich 
auf den Boden ſprang, wobei er ſich auch noch 
einen Fuß verſtauchte, faßte abermals ein Sturm⸗ 
wirbel den Ballon, entriß ihn den Händen der 
erſchrockenen Bauern und entführte ihn in der 
Richtung gegen den Bodenſee und Tirol. — An⸗ 
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letzt. 
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ſcheinend handelt es ſich um denſelben Ballon, 


er, wie gemeldet, in Bayern aufgefunden wurde, 
Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 24. Juli. Den giefigen 


6 Blättern zufolge wird demnächſt in Paris ein 


zwiſchen den amerikaniſchen Petroleum⸗Induſtriel⸗ 
lea und der ruſſiſchen Kerofin⸗Compagnie Gebr. 


Nobel vereinbarter Vertrag unterzeichnet werden, 


wonach der Serofinhandel am Mittelmeere, fo» 
wie in Schweden und Norwegen ausſchließlich 
den Gebrüdern Nobel, respective den ruffiſchen 
Kerofinfirmen, überlaſſen bleibt, während nach 
dem übrigen Europa Rußland 35 pCt. und 


Amerika 66 pCt. des geſammten Bedarfs ex⸗ 


portirt. f 
Bonn a. Rh, 24. Juli. Heute früh ges 


3 gen 2 Uhr iſt das hieſige Reichshallentheater ein 
Raub der Flammen geworden. 


Das Perſonal, 
welches im Theater wohnte, wurde gerettet; ein 
Mädchen iſt abgeſtürzt und wurde ſchwer ber» 
Der Brand entſtand in der Garderobe. 
Baden⸗Baden, 24 Juli. Bei der 
Aufführung des Schwankes „Einen wie den An 
dern“ von Eduard Kramer entſtand im vierten 
Alt eine Panik unter dem Publikum, da das 
Ballkoſtüm der Darſtellerin der Anita, Eliſe 
Hoffmann, Feuer fing und die Dame ſofort in 
- Slammen ſtand. Die mitſpielenden Herren 
Köoeckert und Haufen erſtickten jedoch die Flammen 


mit Decken und Tüchern. Der Zuſtand der Dame 


iſt nicht gefährlich; die Entleerung des Theaters 


ging in aller Ruhe vor ſich. 


n Bünffirgen, 24. Julf. Die Blätter 
meldung, daß bei Brückenarbeiten der St. Lörinczer 


Bahn 42 Caiſſon⸗Arbeiter geſtorben ſeien, iſt un ſtellt 


richtig. Der St. Lörinczer Bezuksarzt hat amt⸗ 
lich die Meldung erftattet, daß nur ein Arbeiter 
geſtorben iſt und zwar war derjelbe mit einem or⸗ 
ganiſchen Leiden behaftet. 
„Brüx, 24. Juli. Nach dem Ausſpruch des 


Berzrather Scholz wird der Boden des Unglücks⸗ 
gebietes noch für längere Zeit nicht zur Ruhe 


kommen. Es werden noch weitere Einbrüche er» 


folgen, weitere Häuſer einſtürzen oder der Gefahr 


des Einſturzes nahe kommen. Andere Häuſer 
werden neue Riſſe und Sprünge bekommen, allein 


das Aergſte jet. uberſtanden. 
Paris, 24. Juli. Der Präſident der Re⸗ 


* publit verläßt am Donnerftag Nachmittag Paris, 
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Toulon, 24. Juli. 


um mehrere Wochen in ſeiner neuen Villa in 
Havre zu verbringen. Während ſeiner Abweſenheit 


ſollen im Eiyjee-Palaft bedeutende bauliche Ver. 


änderungen vorgenommen werden im Hinblick auf 
die großen Feſtlichkeiten, die Herr Feli Faure 

nächſten Winter zu veranſtalten gedenkt. Wie es 

beißt, wird Herr Saure auch den großen Rennen 
in Deaupille, „aber nur als Sporisman“ beimohr 
nen. Präfivent Faure wohnte geſtern dem Leichen 
begängniß ſeiner Tante, Frau Cremar, bei, der 
ren Sohn ſein Geſchäfis⸗Compagnon war. Auf 
dem Pere⸗Lachaiſe wurden dem Präſidenten von 
der Geiſtlichteit die für den ſeltenen Fall der 


Betheiligung des Staatsoberhauptes an einer 


Leichenfeier vorgeſchriebenen Ehren erwieſen. 


Stoßbodens einer Kanone bei Uebungen des fran⸗ 
zöoͤſiſchen Geſchwaderpanzers Bouvines wurde ein 
Mal toſe geibotet und der Contre⸗Admiral Cha- 
teauminois nebſt zwei Offizterrn und mehreren 
Mann der Beſatzung verwundet. 

Ro m, 24. Juli. Der Italia militare zu⸗ 
folge beſchlagnaymten die Engländer in den life 
ten Tagen infolge des Einfuhrverbotes von Waffen 
nach Abeſſynten 20,000 Gewehre, welche durch 
die englischen Befigungen nach Abeſſynien einge⸗ 

führt werden ſollten. 
Konſtantinopel, 24, Juli. Bei Suez 
(Egypten) wurden durch eine Keſſelexpioſion in 


einer dem Notablen Farag gehörigen Dampfmühle 


14 Perſonen getöotet. | 
Gelegramme, 


| 105 Pe tersbwrg, 25, Juli. Wie der „Ipan. 
Bberuunb“ meldet, hat die Verwaltung des Baues 
der Sibiri ſchen Eiſenbahn einem Eiſenwerke in 


Sibirien, welches ſich telegraphiſch verpflichtete, 


eine Million Pud Eiſenbahnſchienen zu zwei Rbl. 
pro Pud nach Irkutsk zu liefern, einen Vorſchuß 
von 300,000 Mol. gewährt. Aus dieſem Anlaße 
bemerkte Seine Majeſtät der Kai: 
her, er ſei erfreut über die Conſolidi⸗ 
rung der Stahlſchienen⸗ und Eiſenproduction 
in Sibirien, gemäß den Abſichten, welche der Der 
ſtorbene Kaiſer in dieſer Hinſicht geäußert. Der 
Ver kehrsminiſter iſt ermächligt worden, in dieſem 
Jahr für vorläufige Arbeiten am Uferqnai in der 
Bucht „Goldenes Horn“ bei Wladiwoſtot 300,000 
Abl. auszugeben. Wie der „Tpaxz.“ meldet, 
iſt beſchloſſen worden, für die fibiriſche Eiſen⸗ 
bahn Kirchenwaggons bauen zu laſſen, um das 
religiöſe Bedürfniß der Bewohner der an dieſer 


Bahn liegenden kirchenloſen Anfiedlungen zu bes 


friedigen. ö £ 
Petersburg, 25. Juli. Wie die Reichs⸗ 
bank bekannt macht, werden nachbenannte aus⸗ 


ländiſche Goldmünzen zu folgenden Preifen ger 
werden: 
italieniſcher, 
ſchweizeriſcher und belgiſcher Währung gleich 
fünf Golorubel; acht öſterreichiſche Gulden gleich 


gen Depoſiten quittungen umgetauſcht 
Zwanzigfrancsſtücke franzöfiſcher, 


Durch Zerplagen des 


15 


fünf Goldrubel; zehn deutſche Reichsmark gleich 


308 Goldkopeken; ein engliſcher Souvereign gleich 


630 Goldkopeken; zehn amerikaniſche Dollars 
gleich 1295 Goldkopeken; zehn öſterreichiſche Kto⸗ 
nen gleich 262 Goldkopeken. 48 

Breslau, 25. Juli. Als der geſtern 


ı Aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſch 
Engros 100» — — 11.27 — EW 


Ledger Tageblatt. 


b0Clrowit-Preiſe. 
Weorſchau, 25. Juli. 1895. 
Brutto Netto 
lag vom 2% 
11.040 


78° — — 8.79 — 


um 9 uhr 55 Min. von Liegnitz kommende ger Im Ausſchank 1000 11.42 — ef 
a 78° a 


miſchte Zug Nr. 1010 in Raudten einfuhr, wer» 
ſagte die Carpenterbtemſe. Der Zug fuhr infol⸗ 
gedeſſen über die Drehſcheibe hinweg, riß die 
Prellböcke um und drang in das Stationsgebäu · 
de ein und zwar in den Warteſaal IV. Klaſſe. 
Der Maſchinenführer Sonntag und ein Bremſer 
ſind todt. Der Zugführer iſt ſchwer an den 
Augen verletzt. Viele Paſſagiere ſind verwundet, 
man fürchtet, daß mehrere inzwiſchen geſtorben 
ſein werden. Die Verwundeten wurden am Bahn» 
zaun niedergelegt. Die Locomotive liegt noch im 
Warteſaale. 15 
Paris, 25. Juli. Pfäfid ent Faure begab 
fi geſtern Vormittag in Begleitung des Kriegs⸗ 
miniſters Zurlinden in das Lager von Chalons, 
um den Uebungen von zwanzig Batterien bei⸗ 
zuwohnen. Er beabſichtigte geſtern Abend wieder 
nach Paris zurückzukehren, um ſich heute früh 
nach Havre zu begeben, wo er einen Monat zu 
verweilen gedenkt. 
Havre, 25. Juli. 
hier heute eingetroffen. ö 
Sofia, 25. Jull. Das Vermögen Stam⸗ 
bulows hat ſich als ganz unbedeutend herausge ⸗ 


pft Faure iſt 


Angekommene Fremde. j 
Grand Hotel. Herren: Steppuha aus Baku. — 
Bachs aus Lodz, — Dernoff aus Petersburg. — Dörso 
aus Budapest, — Otechirow aus Bachmut. — Hankins 
und Iwann aus Warschau, — Fister nebst Frau aus 
Pete sburg. . . 
Hotel Vietoria. Herren: Tiemkin aus Bobrijsk. 
— Burnaz aus Berekop. — Woith aus Dresden. — 
Tanatar aus Me litopol. — Kaczkarzew zus Baku. — 
Sajamow aus Schuscha. — Brooke aus London. — 
baschkin aus Charkow. — Sysak aus Bielitz. 
Hotel Mannteuffel. Berren: Chazitof und Czernow 
aus Nachicziwan. — Gotubiew aus Kursk, — Mosenow aus 


Kaluga. — Knita aus Gosxkiewice. — Schubert aus 
Wien. — Rotter und Gwizyüski aus Warschau. — Uzap- 


licka aus Kielce, 


Hotel de Pologne. Herren: Aronsohn, Fsjans 
und Karonski aus Warschau. — Werner aus Wocla wen. 


— Henkelmann aus Zduliska-Wola. — Kreski aus Sta- 


rtenice.— Dzierianowski aus Koluschki. — Hermanı |; 


aus Riga. — Üzsjezyüski aus Konin, 


| Kirchliches Für die Hiöigen abet 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 


folgende Gottesdienſte ſtatt: 6 
Johannis⸗Kirche: 
Vormittag 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) — Nachmittags 3 


e (Herr Paſtor⸗Diakonns Mar |" 


nitius. 


Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 


(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitu s) 
Geireidepreiſe. 


Warſ da u, ben 25. Zult 1896. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Oſſtzieller Conts- Zettel. | 


vom 12. (24.) Juli 1895. 


Staatz - Anleihen Ar. | Bet. | Gemacht 


In Creditrubeln. 


Der 5% Staatsſteuer unterl. 

4% Staatsrente ö 

4% Innere Anleihe 1. Em. 1887 
10 2. „ 1891 
1 3. „ 1891 
" 4. „ 1891 

4½% Innere Anleihe 1893. 


4½% Pfdbr. d. Adels⸗Agrarb. 


4½% Cert. d. Bauer ⸗Agrarb. 
„ 1. Inn. Prämien⸗Anl. 1864 249½850½ 49 ¼ 7 0 
5% II. n 1866 231 232 23 

5% Pr. Pfdbr. d. Adels⸗Agrarb. 210 211 


In Goldpaluta. 


Der 5% Staatsſteuer nicht unterl. 

3½% Gold⸗Renie 1894 el Ta 143 
0% „ 1894. 186 
4½% fd ör. d. @egenfeit, Bod.“ | 
1499,1180.|— — 


Credit Geſ. 
Gold- Münzen: 


210 — 


145 — — 


Halbemperjale , 
Dutaten „ 


Sonntag: |" 


Preiſe in Proc. 


99%, — % 


231 — 7 


188 —— 


8.91 — 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der · 
ſelben in unmittelbarer Communikation 

befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mal n. St. 1895. 
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Aamerkung. Die fettgedri Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Inalerate 


Widzewska 64. 


Netto 
Hurtowo w. 78% 38.2 80 
Srynkowa w 7&8 „ 3 90 
(Akoyza 10 Kop. od stopnia.) 


1240 42 550 100 5.50 8 00 


Kagiewmiki Lödi, 
| (854) 
Cena Okowity z Ania 26 Lipca. 
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Loder Freiwillige Senetwehr. 


Montag, den 29. Jull o. c., 
2 um 6 Uhr Abends: 


„Steiger⸗Uebung“ 


fämmilicher Stelger der erſten 4 Züge 


am Steigerhaufe des II. Zuges. 


pn Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
i ſuager I. 


Mann 


wird als Verkäufer zum ſoſortigen Ans 
teltt gelutt. 


1 


Wo! jagt dle Expedition d. Blaßte 


Privat⸗Heilanſtalt. 


(ade Ziegel, u. Ws bobniaſtraße). 
Soregr 2 


Stunden N 
9.—10 Dr. Brzozowski, Zahntranth., Piom - 
bien u. künſtliche 


11—12 e innere, beſ, Magens u. 


11-12 Dr. Rundo, innere, ſpee. Nerdens 
krankh. ( 


eleetriſche Behandlung) und 


Dienſt. u. Freitag). | | 

2— 3 Dr. K. a Frau enkrankheiten 

8 1 und } 

2— 3 Dr. Likiernik. bugs, nd MEER 
giſche Krankb. (Mont, Mittw., Don 
nerſt., Sonnab). 

3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankb. 

4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 
(Nontag, Mittwoch u. Somat) 

Honorar für eine Conſultatten 30 Kop. 
Benſion für Krane und Gebärende. 


Königl. 


Teber 


zuFalkenburgin Pommern 


verdunden mit Abtheilung für Chemie, 
Färberei und Appretur, erthellt practis 
ſchen und iheoretiſchen Unterricht in 
allen Zveigen der Weberei, beſonders 
der Tuch und Bukskinſabritaton, ſowie 


in Chemie, Färberei und Appretur, 


Beginn des Winter: Semefle:s am 7. 
Oktober 

Proſpecte und nähere Auskunft koſten 
fcei durch den commiſſariſchen Director 
4-2) Dr. C. Fischer. 


Dold, Silber, Brillanten 


und platirte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergeg enſtände neu und 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
‚und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
Goldringe bon R 1 
e 26 — 
Juwiler, Juwelier. 


Advokat 


MIA. MOND 


in aus dem Ausiande zurückgeteur. 

Sp echſtunden täglich von 8— 9 Uhr 

früh und von 3—7 Uhr Nachmutags. 
Konſtantiner Straße, Haus 


Kaminski, wo ſich die Kanzlei des NO 


tas Gruszezynsel befindet, 
TOTEN 

Schuhwaaren-Magazin 
von Adolf Restel 


if nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 
neben det Tytardower Niederlage, ver- 
legt worden und empfiehlt ſeia reiche 


— 


haltiges Lager von Schuhwaaren 


für Herren, damen und Rinder. 


Beſtellungen nach Maaß werden 


aufgenommen, 1 8 
Lene Preise. Tg 


— — — 


Mein 
‚Tuch: u. Cordgeſchäft 


mud am 1. (13). Juli I. 3. vom Haufe 
König, Dzielna - (Babn⸗) Straße Nr. 2, 
nach dem Hauſe L. Tempel Nr 5 in 
der nämlichen Straße verlegt werden. 
8-1) H. M. Nathanson. ı 


Umzüge " 


mit Federrollwagen und zu 
verläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 


Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich's 


blen platz. 


8. 6 an. 61 Neue 


173. 


K 
8 


Entre: an Wo bentagen 10 Koy., 


CNC O OOO OD 


Ad oli Fischers Garten, 
Petrikaue Straße N:o. 120. 


Täglich groß s Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 

an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 

Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens gelornt. 


x 


Au dſchank 


der mohlrenromirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


| 


on W. Borowski, 
traße Nro. 643, 
ekommen. 


— Preiß pro Schachtel 35 Koy. 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtstraurheiten 
wohnt jetzt 
Felrikauer- Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 


Kinderarzt, innerliche Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


ängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
n Uhr Nachmittags. 4 


r. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus Geeömann, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
üh, 4½—6 ½ 


Sprechſtunden: von 8—9 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrane. i dziecigce) 
przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 
Augena 
hat ſich nach ac ede wiſſenſchaftlicher 
und vräctiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
95 wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Aſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 


Ecke Zielona- und Wölczanska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bondy 
I nach längeren Speclal⸗Studien im Audlande in 


ergelaſſen. 
Innere und Kinder-Kraukheſten. 

Sprechſtunden von 771 Uhr 140 und von 4—6 uhr 

achmitt 


ags. 
ee Wulczanska⸗ u. Venedittenftr. 33, Haus Kirchhof. 
Auhpochen-Impfung. 
Stets friſche Lymphe zu haben. 


Dr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent von Prof. Wicherkiewiez 
in Poſen. 
Petrikauer-Strasse Nr. 16 (neu), Haus Rosen. 


| Eprechftunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


Dr. med, St. Rontaler, 


Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat feine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Würvis vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr, St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


4 
Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 601 (248). 


—Täalich: 


CONCE 


der Kapelle der 2. Artillerie « Brigade unter Leltung des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 4 Uhr. 
Eattee an Wochentagen 10 Kop., an Sonn. und Feiertagen 20 Kop. 


as allgemein bekannte Hühneraugenpflaſter 


„Salvator“ 


Apotheker in Warſchan, Przejazd⸗ 
iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu 


Adolf Fischer. 


OOO OOO OOO 


RT 


N. MICHEL. 


Lodzer Tageblatt. 


Bekanntmachung. 


Hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich meinem 


Sohne A. Pressmann Procura 


ertheilt habe und derſelbe bevollmächtigt iſt, ſämmtliche Werth: 
papiere ohne Ausnahme zu unterzeichnen 


Hochachtungsvoll 


J. Pressmann. 


Cab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe w., alle Arten Mo- 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen 


das Stuckateur⸗ uns Steinmetzgeſchäft 
Hartmann à Schimmelpfennig, 


(100 —23 


Kirchhof Chauſſée. 


geführt bei 
Pr ) 


Fahnen u. Kirchensachen 


ſowie alle Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll ous« 


Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. 


ADRESSEN-TÄFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen- 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt etrifauer » Straße Nro. 26, 


u Gebr. Schröter und empfängt täglich 
. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


— — — 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


adeit sig dntem 10 Lipca 5. v. do 
domu braci „Schasterdw’", ulica Piotrkowska@ 
nr. 26, obok cukierni p. Semagiera. 


ZJahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


veriegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Pe ikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con ⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier⸗. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt 251 Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipihski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt P VetzifauersStraße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben de 
. Eiſenbraun, vis-a-vis ſeiner früheren 
ohnung. 
1 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. 8. Dworzanczyk, 

Ordinator der veneriſchen Abt ellung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang. ⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. 8 4 6, 


Petrikauer⸗ Steaße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 

Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act. 1 2 Baum, 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, vis-a-vis Hotel 
de Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woölkah, 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkrauk⸗ 
heiten, Boa jetzt Przejazd⸗(Meiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau zamanski, vis-à · vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—6 Uhr Nachmittags. 


L. Drec ki, 


Nezirſts - Thierarzt von Todhz. 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 
verlegt. 


Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Schnitt. 


f. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürften- Sabrif, 


Galanteriewagren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapelen in großer Auswahl. 
Maler-Geſchäfl. 
Das Herren-Garderoben⸗ Alelier v von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolui⸗Straße Nro. 4, Haus 
Lesch berg, vis-A-vis der Poſthalkerei ver legt 
worden und empfiehlt ſich fernerhin dem Wohl⸗ 
wollen der geehrten Kunden. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 


eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler: und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
Die mechaniſche 


und Schloſſer-Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Betten⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
geſtelle, Neife : Uutenſilien, Wäſche ze. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Soholewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straßze Nr. 7, Haus Putzmann: verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
. L. Kosel, 


Przej N 
vis-h-vis dem derten. 


Mäßige Preiſe. 


Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre, 


e e von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty g grawerskie 
iwykoheza takowe artystyennie i tanio. 
Parfümerie 


M. Janic ka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗ Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


— Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 


von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
— billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülfe d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in Warſchau. 


Ewige Jugend! 
Vegetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 
Preis des lagen 1 Rol. 50 A. 
Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
W. ‚Kulakowski, „Dotel Hamburg, Petrikauerſtr. Rı Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche aren. 
Illuſion⸗Engros⸗ Verkauf. 


Z. Schneider, 
Nilch- und Landproduſcken⸗Handlung 


Zawadzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Rittergut 


im Gouv. Kaliſch, 55 Wluk Acker, Wieſen, Teiche, 
35 Wlak ſchöner Wald, keine Servituten, Hy⸗ 
potheken gering, Land in hoher Kultur, Gebäude 
maſſiv, geräumiges Wohnhaus im alten Park, 
Wirthſchaft vollſtändig geordnet, gute Leute⸗ 
Ver hältniſſe, lebendes und todtes Inventar 
complett, Neben einnahmen jährlich ca. 15000 R., 
Jagd brillant das ganze Jahr hindurch, preis⸗ 
werth verkäuflich mit vollſtändiger reicher 
Eente. Nur capitalfähige A 
wollen Näheres anfragen sub J. K. 5250 
Rudolf Mosse, Berlin S.-W. 


Penſionat 


Remus, 
pPpetrikauerſtraße 118, 
Haus Schultz. (1 


Aumeldungen für Knaben und 
Mädchen werden täglich von 8 ½ 
bis 11 Uhr entgegengenommen. 
Der Us terricht beginnt den 16. Auguft 
neuen Styls (ais dahin Ferien unterricht). 
NN , 2 no] 


Ein 


Liehrling 


(Sohn achtbarer Eltern), mit Elementar⸗ 
Kenn tulſſen, im Alter von 12— 15 Jah⸗ 
ren wird für ein Comptoir g⸗ſuch!. 
Edmund Kleindienst, 
3—1) PromenadenStraße Nr. 32. 


Ein ganz ſchwarzer (3—1 


Jagdhund 


iſt verloren gegangen. Der Wiederbrin⸗ 
aer erbält eine gute Belohnung bei Lud- 
wig Mippe, Petrikauerſtr. Nr. 533/110. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczyüski. 
Rudolf Nest Nestvogel, 
fabfyka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskiej 1 Zielone], 
poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 

Fabryka egzystuje od roku 1881. 

Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Lure 


Soymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


Iptiſches und lechotehnifhs Geſchäfl. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
— zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


Ueberan zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Kehrerinnen- Bureau 
von 


W. RoSciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die welt, 
Sammlung von Photographien der hervorra- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung 


— 
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5 SLINSRIBGO HAJLBPSET: SZUWARS DOSTAC MOZBA WSZEDZIE. re 
———— WM. Jolie 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eisengießerei 
A Keſſelſchmiede, 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


„ en Int Goloway-Röhreıt 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 


CN 


Heute, Sonnabend, den 27. Juli 1895, 1895, von 4 Uhr Nachmittags ab: 


= CONCERT. 


Mo gen, Soantag, den 28. Jul 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: 


Früh- Concert. 


Vo 4 Uhr Nachmlitags ab: 


Nachmittags- Concert. 
Abends: große Illumination des Gartens. 


ertreter für Polen: 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Der Verwaltungstath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr deihrt ſich hier. 
durch die Mitglieder der genannten F/ uerwehr zur 


General- Uerſammlung 


Entree 30 Kop. Rinder 10 Kop. 
An Sonn- und Feiertagen ſtets Früh⸗Coneert. die am 15. (27.) Juli a. c. um 8 Uhr Abends im Saale des Concerthauſes 
flatifinden wird, einzuladen, 


— a Tages⸗Ordnung. 


1. Vor leſung und Annohme des Rechenſchafts⸗ Berichts pro 1894, 
Waldschlösschen. 


2. Berſcht der Rev ſioas⸗Commiſſion, 

8. Bestimmung der auezugebenden Gelder und Annahme des Budg⸗ts leut Er 

miſſen der Verwalluag, da die Beſtimmung der Höhe nicht möglich iſt, 

. Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten, 

. Wahl de R quſſiteurs, 

Wahl von 6 Ver waltungem tgliedern, 

. Wahl der Revifior s-Commiſſion. 

Verwaltun 


„der Kodzer Kreſwi 


Sonntag, den 28. Juli 1895: 


Früh- und Nochmittags-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter A 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen! Beſuch bittet hochachtungsvoll 


W. erbe, Reſtaurateur. 


ee 
en Feuermehr. 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


; Brunnenſchriften und ebe gratis und franco durch Verſandt der Fürſtlichen 


are von Ober⸗Salzbrunn. 
Furbach & Strieboll, Salbrunn 1 Sdlleſten. 
Niederlagen in allen Apotheken und — 
C 


Als alkaliſche Quelle erſten Ranges bereſts ſeſt 1601 erfolgreich ESELTTEE 3 
£ 


(10-5 


4. ve 


Neue Gattungen von Papiroſſen ; Obtiter, 


— — 
„SPECJALNE , Eine complette Einrichtung zur Fabrika⸗ 


tion von Papier⸗Hülſen und Spulen ze. 
m gen 5 5 re beftehend aus ca. 40 Maſchinen, iſt zu verkaufen. 5 
In neuen, . a: den du ſen, Auskunft ertheilt Roman Wanhlmann, Yrzejazoſtraße Nr. 33 


emp’ehlen C nnd 


Gebrüder ‚POL AKIEWICZ Die mechanische und electrotehnifcpe, Fabrik 


Warſchau und optiſches Geſchäft a 
Zu haben in I 0 in Warſchau von 8. Lewinski, 
(6 


und in der Provinz. iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


Neus - Hohl-Schienen, 


mit kleinen Abweichungen von 1 mmz bis 3 mm im 120 für An⸗ 
hee und den Bau ſehr geeignet, in ganzen Waggonladungen 
Rs. 1.45 beg Bi. franco, Eöda, 


SIENNICKI & WOIIECHOWSRI, 


War rſchau⸗ Wspoluga 23, 
General-Vertreter der Altxandromer Küd. Ruſſiſchen Hodjöfen 
und Walzwerke in Ekaterinoslaw. 41 


S0 οανο HK: CNN 


1 Amzug ! 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
im Hauſe des Herrn Herm. Konſtadt, 
Petrikauerſtraße Niro. 783 (53). 


Heinrich 11 


Wäſche-Geſchüft. 
NE N N N IEKCH 


"Dozaerons m Heaven Jeanine ne 


. — 


ene 


Aossoseno Leusypom 


EDMUND KLEIN DIENST, 


Promenad⸗ uſtraße Nro. 32. Telepog No. 75, 


Daus Kopczyv ali, neben der Apothel 
S 


3 von Leopold Zoner 


Beſte Reſerenzen, Eonditionen, billigſte Preiſe. 


CH 


Ju bekannter Güte pi 


Sareptaer Moſtrich 
pro Dtzd. Rs. 0.90 
3 (mild) 
ro Dtz d. Rs. 1.05 
Snatitchen, ag | 
0 N) 
ee one Sn 25 
5 5 dur mit meiner Firmen: 
derolle verſehen. 


H. Maeder, 


Moſtrichfabrit, 
Konſtantinerſtraße Nr. 37 


Mehrere Bari | 


im Alter von 12 bis 15 Ja 1 
werden für leichte Beſchäfti e 
ſofort geſucht. N 
Näheres in der Exped. d. 
Ajentura | 
Warszawsklego Towarzystwa il g 

pieczen od Ognia (1. 
przeniesiong zostsla do domu Adwokat 
rencweige, Dry ulicey Zielonej r 7 
Henryk Siiberste & 


Dr. E. Czekanski, | 
1 


Ei 


Petritaner » Straße Nr. U 


Herrn Stopcayk, 
empfängt mie früber ausſchließlich 
Frauen-, Dant- und geheiı 
Krankheiten Behaftete. 

Sprechſtunden mie früber. 


Ein tüchtiger 


Buchbinden 


welcher an der ee 
und Prägeprefje gearbeitet hat, f 
ſich ſofort melden. 
L. Zoner, 
. SGraphiſche Etabliſſeme 
Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Höbere und mittlere Fachschule für 
Elektro- und Maschinen - Ingenieure; 
Elektro- und Mascbinen-Techniker und 
Werkmeister. Direkto: Jentzen. 


9 Staatskommissar. E 4 


ch habe meine Wohnung nach Nr. 
der Petrikauer Straße ( 
Friſchmann, wo die Papier ⸗Han Fi 


Peterſilge) verlegt und bin für mein $ 
tienten wie vorher von 8—10 und 4— # 


ſprechen. 
10-7) Dr. , Dr. Silberstron 


DR. JACOB KON) 


Gebnrtähelfer und Kindern 
wohnt jetzt: Petrikauerſtraß: Nro. 
(neu),. Haus Lüngen, gegenüber 

Meiſterhauſe, Front, 1. Etage. 


Karl Kühl 


die Warſchauer und Berliner Medi 

8 — birter Mafſeur, —— 1 — 

massage u. Bemegungd BA ı 

für Grwachiene und Rinder. l 
Damen werd 


Mauryey Erlich, (10 10 
Schüler von Mathien in Paris, einziger a 
figtetee Orthopädiſt in Warſchau, emp 
fämmtliche orthopädiſche Geräthe für ver, 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 
Künſtliche Hände und Füße. 
Ware cka, 10. 
8 5 — Empfehlungen von Aerzten Res 
erfü 


ane 


